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«lemitteninne-Einladung

Mit dieser Nummer schlieszt das vierte Quartal des sechsten

Jahr ganges unserer Zeitung.
Die geehrten Abonnenten ersuchen wir, ihre Bestellungen aus das

"- l. Quartal 187l
schleunigst zn erneuern, damit in der Zusendnng keine Unter-
brechung eintrete.

Sämmtliche Post-Anstalten des Jn- und Auslandes
nehmen Abonnentents auf den ,,Landwirth« für den Quar-
talsprcis [um Einem Thaler entgegen. Durch den Buchhandel
und von derTunterzcichneten Expedition direct fraitro unter Krenzband
bezogen, beträgt das Abonnemeut vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr.

Yie Expedition des „cSaquirtlj.“
Breslau, Schweidnitzerstraße 47.

cZum Jahresschluß
Als wir vor Jahresfrist einen kurzen Rückblick auf Die Thätigkeit

des ,,Landwirth« während des damals beendeten ersten Lustrums seines
Bestehens richteten, rechtfertigten wir gleichzeitig unseren Entschluß, densel-
ben aus einer Wochenschrift zu einer wirklichen Zeitung umzugestalten, mit
dem Hinw.is auf die stets wachsende Ausdehnung unseres Arbeitsfeldes und
die zunehmende Bedeutsamkeit der in den Kreis der Besprechung zu
ziehenden landwirthfchaftlich technischen, national-ökonomischen unD focialen
Fragen.

Keine drohende Wolke am politischen Horizonte ließ uns zu Beginn
des nunmehr beendeten Jahres die gewaltigen Stürme ahnen, die uns der
vergangene Sommer herausgeführt hat, vielmehr berechtigte das allgemeine
Bertrauin auf die Andauer friedlicher Verhältnisse zu der Hoffnung, daß
es geliisgen werde, die seit einer Reihe von Jahren grade auf dem land-
wirthschaftlichen Gebiete ruhenden und daher immer dringender gewordenen
zahlreichen landwirthschaftlichen und soeialen Reformen zur Ausführung
und einzelne der brennendsten Tagesfragen ihrer Lösung näher zu bringen.
Schon früher hatte sich in allen hierzu berufenen Organen und Vertre-
te« ""- eine lebhafte, dahin zielende Agitation fühlbar gemacht, W einen
hart", vollen Ausdruck in den großen landwirthschaftlichen Versammlungen
—(!"Zi—r Delegation aller norddeutschen Central- und Haupt-Vereine und
dem Eongresse norddeutscher Landwirthe —- fand, welche im Februar 1870
in dzsr Metropole Rotddeutschlands tagten.

thre Beschlüsse und Resolutionen fanden nicht allein lebhaften Wider-
hall bei allen einsichtigen Berufsgenossen, sondern auch in den Kreisen der
Regierung begegneten sie einer wohlwollendeu Aufnahme, und der Wunsch
einer {Regeneration unserer landwirthschaftlichen Verhältnisse, die einer kräf-
tigen Förderung nnd eines gesunden Fortschrittes dringend beDurfteu, auf
Der Basis des freien Vereinswesens und durch die Mitwirkung einer ans
den Vereinen hervorgehenden obersten landwirthfchaftliehen Interessen-Ver-
tretung für den gefammten Staat, wurde durch den Erlaß des revidirten
Regulatibs für das preußische Landes-Oelonomie-Eollegium vom Mai d. I.
seiner Ausführung einigermaßen näher gebracht. Auch das landwirth-
schaftliche Vereinswesen nahm — trotz mancher unverkennbarer, aber bei
jeder verhältnißmäßig jungen, noch im Werden und in der Herausbildung
begriffenen Institution unvermeidlichen Mängel — zu Anfang dieses Jahres
einen kräftigen Aufschwung, besonders auch durch die vielfache Gründung
von Rustiealvereinen, die vorzugsweise geeignet erscheinen, nun auch bei
dem Kleinbesitzer Verständniß und Interesse für eine über die engsten
Schranken wirthschaftlicher Nothwendigkeit hinausgehende, zeitgemäße Hebung
der Landwirthfchaft zu erwecken. Wer den Verhandlungen vieler land-
wirthschaftliehen Vereine und dem Wirken der Fachpresse einige Aufmerk-
santkeit zugewendet hat, wird außerdem bemerkt haben, daß sich das Be-
streben nach möglichst kräftiger Durchführung der unerläßlichen Reformen
auch in einer lebhaften Erörterung der soeialen und volkswirthschaftlichen
Fragen geltend machte, die zur Landwirthschaft in mehr oder minder naher
Beziehung stehen. Wir heben von ersteren nur die hochwichtige, brennende,
ländliche Arbeitersrage, von letzteren nur die Diseussionen über Steuer-
gesetzgebung und die Ereditfrage hervor, die nebst vielen anderen der
Lösung harrenden Problemen wieder und immer wieder ein unerfchöpfliches
Thema für die Erörterungen aller dem Dienste und dem Wohle der Land-
wirthschaft gewidmeten Organe, in der periodisch erscheinenden Fachpresse,
wie in Broschüren und eingehenden Werken, in regelmäßigen Vereins-
sitzungen oder in den eigens dazu berufenen Versammlungen bildeten.

Reben der Behandlung dieser Fragen, die für einen großen, ja für
den weitaus größten Theil der Bevölkerung von der tiefgehendsten Be-
deutung sind, und deren Lösung, nach welcher Richtung auch immer hin
sie erfolgen möge, auf unser gefammtes staatliches und soeiales Leben ein-
wirken muß, die also gewiß in erster Linie von der dazu berufenen und
im besonderen Dienste der von ihnen zumeist berührten Interessen stehen-
den Fachpkesse zu erörtern sind, hat letztere auch den ehrenvollen Beruf,
die Resultate der wissenschaftlichen Forschungen auf landwirthschaftlichem

 

Wilhelm Korn,
General-Semelen des landw. Central-Vereins sur Schleifen
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Gebiete —- wir dürfen nicht erst an einzelne Namen unter den vielen

trefflichen Gelehrten erinnern, Die sich durch ihre Geistesarbeit ein bleiben-

des Verdienst um die Hebung der Bodeneultur erworben und die Lehre
vom Landbau auf neue, über die bloße Empirie erhabene Grundlagen

gestellt haben — zu einem Gemeingute aller Landwirthe, wenigstens der
gebildeteren, denkenden und strebsamen, zu machen.

Um diesen vielseitigen, an die landwirthschaftliche Presse zu

stellenden Anforderungen möglichst gerecht werden und bei dem Streben

nach wirthschastlichen und soeialen Reformen auf dem ihm zugewiesenen

Gebiete, nselche sich in jüngster Zeit als ein immer unabweisbareres Be-

diirsniß geltend machten, roollte Die Landwirthschaft nicht überhaupt die ihr

im Staate und im soeialen Leben zustehende Stellung freiwillig aufgeben,

in erster Reihe und nach besten Kräften mitwirken zu können, wurde der

,,Landwirth«, wie wir im Eingange bereits bemerkten, bei Beginn seines

sechsten Iahrgangs aus einer Wochenschrift zu einer zweimal wöchentlich

erscheinenden, eautionspflichtigen Zeitung umgestaltet. Ein Jahr hindurch hat
unsere Zeitung nunmehr in dieser neuen Form, treu dem alten Programm, zur
Hebung und Förderung unserer Landwirthschaft zu wirken gesucht. Ob der

Erfolg unsere Absichten nnd Bestrebungen, so wie wir es wünschen möchten,
unterstiitzt und die Bedenken, welche selbst von wohlmeinender befreundeter
Seite her gelegentlich jener Veränderung in der Oekonomie unseres Blattes
geltend gemacht wurden,« durch die That widerlegt hat, vermögen wir nicht
zu sagen; überhaupt aber wird selbst der eompetente Beurtheiler Angesichts
der abnormen, durch den plötzlichen Ausbruch des leider noch immer wü-
thenden, ebenso sieg- wie blut- und thränenreichen Krieges, der besonders
die friedliche Geistesarbeit gelähmt und Aller Interesse auf das eine große
Ziel des Krieges hingelenkt hat, ein endgiiltiges Urtheil nicht fällen können.

In unserem Vaterlande, wo thatfächlich das Volk in Waffen
steht, wird sich der Krieg stets doppelt fühlbar machen, indem er nicht
allein Handel nnd Wandel in Fesseln schlägt und die gewohnten Bahnen
bürgerlicher Thätigkeit verrückt, sondern auch indem er die wehrfähigen
Männer und Säuglinge, ohne Unterschied ihrer soeialen Stellung von Haus
und Hos, vom Pfluge wie aus der Werkstatt, vom friedlichen Studium
zum rauhen Waffenhandwerk unter die Fahnen führt.

So sind denn nicht allein die Reihen unserer Leser, sondern auch die
unserer bewährten Mitarbeiter durch diejenigen gelichtet, welche dem Rufe
des Vaterlandes folgend, auf fremder Erde für die Ehre und die Unver-
letzlichkeit Deutschlands, Leib und Leben einsetzen und leider —- in gar
vielen Fällen — ihr Leben bereits eingesetzt oder ehrenvolle Wunden da-«
von getragen haben. Doch auch diejenigen, welche daheim geblieben sind,
haben alle Gedanken, ihr ganzes Interesse dahin gerichtet, wo ihre Brüder
und Söhne mit einent erbitterten Feinde und den Unbilden der Witterung
im Kampfe liegen und wo sich Ereignisse von welterschütternder Tragweite
vollziehen, und alle jene Fragen, die früher für brennende galten, selbst
diejenigen, welche die materielle Wohlfahrt des Einzelnen nahe betreffen,
sind neben der einen großen Frage, die an den Ufern der Loire und unter
den Mauern der französischen Hauptstadt mit dem Schwerte gelöst wird,
sind bis zu einent gewissen Grade bedeutungs- und interessenlos geworden.

Nichtsdestoweniger wird es nach wie vor die Aufgabe unserer Zeitung
sein, im Hinblick auf die Rückkehr friedlicher Zeiten, die den Krieger an
den heimischen Heerd und zu seinem Berufe zurückführen und dann
auch den Sinn für die Interessen des bürgerlichen Lebens von neuem
erwecken werden, unsere Wirksamkeit mit erhöhtem Eifer und mit
Anspannung unserer besten Kräfte fortzusetzen. Die Zuversicht, daß wir,
soweit es in diesen Tagen überhaupt möglich, selbst jetzt nicht ganz ohne
Erfolg gearbeitet —- vielleicht vorgearbeitet haben dürften, können wir,
ohne uns derSelbstübersehätzung zeihen zu müssen, aussprechen; wenn hierin ein
Lob, eine Anerkennung liegt, so gebührt sie nicht der Redaetion, sondern
denjenigen verehrten Männern, die selbst in einer Zeit, wo die Wogen des
politischen Lebens hoch gehen und überallhin überfluthen, dem ,,Landwirth«
die Unterstützung ihres Wissens und ihrer Feder geliehen haben.

Unser Bestreben ist es gewesen, sowohl in der ersten, friedlichen
Hälfte des Jahres, wie nach dem«Ausbruche des Krieges neben der Mit-
theilung der neuesten für die Landwirthschaft wichtigen Ergebnisse, wissen-
schaftlicher Forschungen, unseren Lesern eine möglichst vielfeitige Besprechung
und Beleuchtung der volkswirthschaftlichen und soeialen Fragen, soweit sie
zur Landwirthschaft in irgend welcher Beziehung stehen, zu bieten. Aus
bewährter Feder haben wir auch in diesem Jahre regelmäßige Eorrespons
denzen aus London, Berlin und Wien, sowie zahlreiche Berichte aus an-
deren Theilen unseres deutschen Vaterlandes gebracht. Durch die Briefe
unseres Herrn Eorrespondenten in New-York, hoffen wir unseren Lesern
eine nicht unwillkommene Gelegenheit geboten zu haben, einen Blick auch in
den landwirthschaftlichen Betrieb der durch die Vervollkommnung der
Technik auf allen Gebieten menschlicher Thätigkeit hervorragenden amerika-
nischen Nation zu thun, die fort und fort so viele Tausende unserer Lands-
leute in ihrer Mitte aufnimmt.

Einen nicht unbeträchtlichen Theil der Zeitung endlich haben wir dem
landwirthschaftlichen Bereinsleben gewidmet, von dessen Entwickelung
wir die besten Hoffnungen für die Zukunft unserer Landwirthschaft hegen
zu dürfen glauben.

Möge die Wiederkehr des Friedens und die Rückkunft unserer sieg-

Dr. Eduard Peters,
General-Seerelair des landw. Damit-Vereins im Reg.-Bez. Polen. ,
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reichen Heere von Frankreichs Boden, eine der ersten Gaben sein, die das
neue Iahr unserem Vaterlande bringt, und möge der Friede ein dauernder
sein, damit die deutsche Landwirthschaft in einem kräftigen Aufblühen sich
entfalten könne.
 

Die ,,Gereehtigkeit für den Grundbesitz-«
(Orig.-Art. —- Schluß.)

Wenn die Grundbesitzer ihre Grundsteuern für ihre loealen Zwecke
benutzen, so werden sie ihre eommunalen Verwendungen von ihren Mitteln
abhängig machen und nur das unternehmen, wovon sie eine höhere Ein-
nahme mit Sicherheit erwarten Dürfen. Diese Verwendungen thun zwar
der Steigerung der Grundrente immerhin Eintrag; indessen ist das Ver-
hältniß ein gesundes, wie bei den Meliorationen auch, die die Einzelnen
auf ihre alleinigen Kosten unternehmen. Haben dagegen die Grundbesitzer
mit Schonung ihrer Grundsteuern und mit Unterstützung Anderer Ehausseen
gebaut, auf denen Gras wächst, oder in den Städten Luxusbauten aus-
geführt und trifft sie der Staat dafür später mit der staatlichen Grund-
und Gebäudesteuer, so eonfiscirt er mit einem Schlage und sehr viel ein-
schneidender. Immerhin werden daher auch diese mehr oder minder hart
getroffen, welche sich anderweitig durch die Anlehnung an die Klassen- und
Einkontmensteuer erholt haben.

So verlustbringend jene Uebergriffe den Grundbesitzern aber auch ge-
worden sind, nicht minder nachtheilig ist für sie die Vermischung der Com-
munalsteuern mit den Staatssteuern, wie sie in den Zuschlägen zur Mahl-
und Schlachtstener zum vollen Ausdruck kommt und den Kreisen und Com-
munen zum Vorbild gedient hat. Durch dieses, aus Frankreich importirte,
Wirthschaften aus dem großen Topf, ist die Verfchwommenheit der Begriffe
in Bezug auf Communal- unD Staatssteuern hervorgerufen worden. Und
diese Unklarheit und ihre überall hervortretenden Folgen tragen die Schuld
unserer, trotz aller neueren Reformen, mangelhaften Steuer- und Finanz-
gesetzgebung, unter Der wir leiden. Denn die systematische Trennung
der Kreis- und Eommunalsteuern von den Staatssteuern ist der Archime-
dische Punkt, von dem aus die Schrecken unD Hindernisse, unter denen die
Landwirthschaft und die Gesammtheit leidet, weggeräumt, und die wirth-
schastlichen Reformen erreicht werden können. Wenige Andeutungen werden
genügen, dies zu zeigen.

Die Regierung hat bekanntlich kein Interesse an dent Fortbestand der
Mahl- und Schlachtsteuer. Sie wäre längst aufgehoben, wenn die Haus-
besitzer auf Die Eoinmunalzuschläge verzichten wollten. Das sicherste und
festeste Bollwerk aber siir die Schutzzölle sind die ea. 75 städtischen Schlag-
bäume. Da nun das allgemeine Interesse an die Aufhebung jener Con-
fumtionssteuer geknüpft ist und die Uebernahme der Eommunaklasten an
die Hausbesitzer, wenn auch zur Erleichterung durch das Medium der Haus-
und Miethssteuer, im Interesse der städtifchen Miether liegt, so würde unter
dieser Bedingung die Ueberweisung der Gebäudesteuer an die Communen
wohl zu erreichen sein. Und Da auf Dem Lande das gleiche Bedürfniß
einer gerechten Kreis- und Gemeindebesteuerung vorhanden ist und das Ge-
sammtwohl gleichfalls an erweiterte eommunale Verwendungen interessirt
ist —— wir erinnern nur an die Mängel unserer Vicinalwege und Schulen
— so würde die Ueberweisung einer erheblichen ein: für allemal festge-
setzten Quote der Grundsteuer an die Kreise, behufs ihrer eommunalen
Zwecke gleichfalls früher oder später wohl zu erreichen sein. Würde dann
der dem Staate verbleibende Theil der Grundsteuer in eine feste Rente
verwandelt und ablösbar erklärt, so wären, dächten wir, mit diesen drei
großen Reformen, die wesentlichen Forderungen der Grundbesitzer erfüllt. «

Allerdings käme auch eine solche Ueberweisung der Grund- und Ge-
bäudestener an die Kreise und Communen einem Geschenk an diejenigen sehr
nahe, die sie sich nehmen ließen. Anders liegt die Maßregel jedoch in dem
hier angenommenen Falle, wenn damit der ungerechtfertigten Abwerfung
der Kreis- und Eonununallasten auf Unverpflichtete für immer ein Ende
gemacht und große staatliche Reformen im Interesse des Gefammtwohles
dadurch erreicht würden. Immerhin müßten jedoch, wenn die Lage der
Finanzen auch nicht gestattet, aus die Grund- und Gebäudesteuer zu verzich-
ten, eommunale Reformen auf dem Lande, und diese haben die Gutsbesitzer
in der Hand, alle weiteren staatlichen Zuschläge zur Grund- und Ge-
bäudesteuer abschneiden, und die Aufhebung der Mahl- und Schlachtsteuer
und der Schutzzölle herbeiführen helfen. Denn wenn die Grundbesitzer eine
Kreisordnung wollen, so können sie sie haben, und wenn sie das Linsen-
gericht des § 9, mit dem sie ihnen angeboten worden ist, zurückweifen, so
hat sicherlich Niemand etwas dagegen, daß aber einer solchen gesunden
Kreisordnung gegenüber jene inneren und äußeren Zollschranken nicht zu
halten sind, werden nur diejenigen leugnen, die den inneren Zusammenhang
der Mahl- und Schlachtsteuer mit den Grundsteuern und dem Zolltarif noch
nicht begriffen haben.

Es wird nicht überflüssig sein, die Wünsche und Forderungen der
gegenwärtigen kandwirthschaftlichen Bewegungspartei von dem hier gewon-
nenen Standpunkte aus zu prüfen. Man fordert mit Recht die Aufhebung
der Mahl- und Schlachtsteuer. Es besteht, wie gefagt, nur das eine
Hinderniß der Eommunalzuschläge. Glaubt man nun, das kleinere Monopol
in den Kreistagen sich eonserviren und dennoch den Hausbesitzern in den
Städten ihr werthvolleres Monopol entreißen zu rinnen? Und glaubt



man, daß die geschützten Fabrikanten nicht wissen, welche Dienste ihnen
die städtischen Barrieren leisten? Man blicke doch nur auf die Vorgänge
im larrdwirihschaftlicherr Congresse, in denen eire Theil der Brennereibesitzer,
obwohl sie doch ein Monopol im eigentlichen Sinne des Wortes wahrlich
nicht haben, die so erheblich geschützten RübenzuekersFabrikanten dennoch
stützte und einen Riß in die Bestrebungen der im Großen und Ganzen
freihändlerischen Larrdwirthe brachte. Die Interessen der Landbesitzer unb
jener Hausbesitzer stehen sich gleichfalls gegenüber. Und so lange die

. größeren Grrrredbesitzer irr den Kreistagen durch die Anlehnung are die
Klassen- und Einkonernensteuer die kleineren Grundbesitzer schärfer treffen,
als sich selbst, ist auch hier ein Gegensatz vorhanden. So leicht, wie man
vielfach zu glauben scheint, werden sich die Grundbesitzer daher in Stadt
und Land, und auch die Letzteren nicht einmal allein, zusamneenfassen
lassen '— bem beweglichen Capital gegenüber. Vereinen zu gemeinsamen
Reformen kann nur die Harmonie der Interessen, und are diese glaubt
man nicht. _

Wir können abbrechen. Daß man an die harmonisch verbundenen
Interessen in wirthschastlichen Fragen nicht glaubt, beweistauch schon der

.Gegensatz, in dem man das sestgelegte Eapital dene beweglichen gegenüber
auffaßt. Ia, der Herr Verfasser geht so weit, von einer Thrannei des
beweglichere Eapitals zu sprechen und diesem den Vorwurf zu machen,
»daß es die Sklaverei des Proletariats hervorruft und begünstigt«. Der
Capital.-Reichthum eines Volkes oder die Surreme seiner Erwerbsmittel,
— Aetien, Obligationen unb bie Werthpapiere der vielfachen Unterneh-
mungen sind nicht Eapital, sondern die Repräsentanten des Eapitals, das,
wie in Eiserrbahnen oder Bergwerken u.s. w., festgelegt ist — ist es recht
eigentlich, der das Volk in allen feinere Schichten befreit. Ie mehr ein
Volk davon angesammelt hat, desto mehr vermag es die unentgeld-
lichen Kräfte der Natur allen seinen Angehörigen kosterrsrei zur Dis-
position zu stellen —-— man denke erur an die Dampfmaschinen und die
Eisenbahnen —- und der eirefachste Harrdarbeiter kann für den Lohn eines
Arbeitstages sich heute Genüsse schaffen, auf die ein König zu Zeiten
Karl’s des Großen oder selbst Barbarossa’s mit allen seinen Mitteln ver-
zichten mußte. Und somit kann wohl von Uebergriffere der Monopole unb
Privilegien oder auch der Körperschaften oder Einzelner, niemals aber von
solchen des Capitals, gleichviel ob es festgelegt oder beeveglich ist. die Rede
fein. Und wie gefährlich es ist, wenn die Inhaber von festgelegtern
Capital den bekannten soeial-deneokratischen Auffassungen weitere Handhaben
gewähren, sollte doch wohl mehr gewürdigt werben, als es seitens der
Anhänger der laredwirthschaftlichen Bewegung bisher geschehen ist.

Wie wenig Gewicht man aber auch diesen Beweisere und den gewon-
nenen Eonelusionerr beilegen mag, so viel geht wohl daraus hervor, daß
die in dem in Rede stehenden Aufsatz, wie auch sonst in den Fachblättern
vielfach ventilktte Frage der SteuersUeberbürdung des Landbaues so ein-
fach nicht liegt, als man vielfach anzunehmen scheint. In keinem Falle
sind bisher, wo man den Beweis versucht hat, alle einschlägigenMomente
geschätzt und hinreichend gegen einander abgewogen worden. Und sicherlich
ist es ein sehr preeäres Beginnen, auf bloße Expeetorationen hin dem
Finanznrinister neue Steuerquellen zu bezeichnen und zur Annahme heraus-
zufordern. Denn die Leichtigkeit, mit der bis vor wenigen Jahren An-

leihen —und Steuern bewilligt wurden, ist es, worunter wir Alle leiden.
Ohne Frage ist es sehr viel leichter und bequemer für unsere Finanz-
minister, zu nehmen, was ihnen so leicht geboten wird, als zureformiren.
Was wir jedoch brauchen, ist eine systematische Finanz-— und Zolltarif-
Reform, die unter abreehmender Belastung des Volkes steigende Staats-
Einnahnren gewährleistet, unb wie sie Peel und Gladstone mit eben so
viel Geschick, als Erfolg durchgeführt haben. Durch jene leicht realisir-
baren Anweisungen auf die Taschen gewisser Steuerzahler dagegen werden
solche fruchtbringerede Reformen aufgehalten, weil man auch ohne sie ja
Mittel genug zur Verfügung hat.

Wenn wir, fern von aller Polemik, auf die vom Herrn Verfasser
des besprochenen Aufsatzes wiederholt angeregten Fragen und denen gegen-
über, welche ein gleich warmes Interesse, wie er, an dem Gemeinwohl
nehmen, näher eingingen, so geschah es, um zur Vertiefung derselben
auch unsererseits beizutragen. '

Steinburt-Preußisch-Lanke.

 

· Zur Entgegnung
Wenn sich Herr W. durch meinen Artikel in Nr. 97 des »Landwirth«

veranlaßt gefunden, in Nr. 100 desselben Organs eine Widerlegung desselben
zu geben, welche mich persönlich scharf angreift, so sei demselben hier zu-
nächst bemerkt, daß ich gewiß bei Abfassung besagten Artikels nicht beab-
sichtigt habe, durch solchen Hader hervorzurufen, sondern daß lediglich das
Bestreben, durch Hinlenkurrg der Aufmerksamkeit auf bie barin erwähnten
Uebelstände Nutzen zu schaffen, mich zur Riederschreibung desselben bewog.

Betreffs der Aeußerung des Herrn W., daß ich jedenfalls von Land-
wirthschaft nichts verstände und mir die Kenntniß von dem Zustande der-
selben im Beuthener Kreise fehle, kann ich nur bemerken, daß ich in prak-
tischer Landwirthschast eine Schule durchgemacht, wie eben nur die in hoher
Blüthe stehende Larrdwirthfchast der Provinz Sachsen solche gewähren kann,
sowie, daß ich durch jahrelange Anschauung die Verhältnisse irre Beuthereer
Kreise kenne, auch daselbst durchaus« nicht als »staunenswerth naiv« be-
kannt bin.

Stellt Herr W. eine Gefährdung der Landwirthschaft durch die Erei-
ziehreng der Grundwässer mittelst der Grubenbetriebe in Abrede, so mag
derselbe sich doch selber das Exempel machen, wie lange die Bodenfeuchtigszeit
vorhalten könne, wenn alljährlich solche eolossale Wassermengeu derer Boden
entzogen werden. Und der Bergbau nimmt erst jetzt dort seinen Aufschwung
Wenn alle die jetzt in Angriff genommenen Tiefbaue erst gleichfalls in
Betrieb und mittelst ihrer riesigen Maschinen zur Entwässerung beitragen,
so wollen wir sehen, was bei zwanzig Jahren die Leute zum Wasserreich-
thune des Kreises Beuthen sagere werden. Wenn heute schon in Tarnowitz,
Beuthen, Königshütte, Miechowitz, Lagiewnik u. s. w. Wassermaregel notorisch
ist, so sollten doch die Grundbesitzer Gelegenheit nehmen, dem weiteren
Dürrlegen des Bodens vorzubeugen.

_ Daß Drainage noch .vielfach wünschenswerth, ist hauptsächlich durch
die Undurchlässigkeit des Thonbodens bedingt, und wird stets da auftreten,

wo Thoneisensteine zu finden, hat aber, meiner Ansicht nach, mit der Dürr-
legung des Bodens im Ganzen und Großen wenig gemein. Und sodann
habe ich durchaus nicht blos für Bewässerung mit Grubenwasser irr be-
regtem Artikel gesprochen, sondern habe ausdrücklich auf Hochdruekbewässerung
unter Benutzureg der theilweise zu unhaltbaren Mühlenbetrieben benutzten,
theilweise auflässigen Wassetkräfte der Brhniea u. s. w. hingewiefen, wobei
also der Wasservortath dieser Wasserläuse halber zur, Anwendung kommen
soll. Die Bewässerungsanlagen, welche hin und wieder im Kreise vor-

hanben, nnd welche vom Wiesenbautechniker Still unb Anderen hergestellt
sind, kenne ich; dieselben sind aber nur ein Tropfen auf einen heißen Stein.

Daß im Kreise noch eirea 4 Quadratnreilen Waldung seien, bekenne
ich offen, hatte ich nicht erwartet, obwohl ich sonst die Waldungen ziemlich
oft passirt bin. Die Forstwirthschaft des Kreises Beuthen a-nzugreifen,. ist  
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mir nicht beigefallen, obwohl ich im Allgemeinen für eine Radiealreform
der Gesarnrntsorstwirthschaft bereits öffentlich aufgetreten bin (Oesterreichischer
Oeconomist, Arrrralere der Landwirthschast 2e.)

Um den hohen Standpunkt, welchen reach Herrn W’s. Mittheilureg
die Landwirthschaft des Kreises Beuthen einnimmt, beneide ich dieselbe nicht,
ich werde reach wie vor denn doch der Landwirthschaft im Magdeburgischen,

im Oderbruche und in der Liegnitzer und Schweiduitzer Gegend den Vorzug
geben, und worin eben alle die Wege zur Hebung der Ertragsfähigkeit des
Bodens, welche im Beuthener Kreise betreten sind, bestehen, ist mir nicht
recht erklärlich, so lange ich in demselben jede Zuckerfabrik, größere Bren-
nerei, Brauerei, Stärkesabrik, Oelfabrik 2e. vermisse. Und wenn Herr W.
erwartet, daß auch die kleineren Grundbesitzer sich bald auf diese beneidens-
werthe Stufe mit ihrem Wirthschaftsbetriebe heben werden unb hierin vor-
züglichan Herrn Arndt’s Hilfe rechnet, so habe ich dabei kein Interesse,
dieser Erwartung zu widersprechen; aber, ohne der gewiß irr jeder Beziehung
höchst anerkennenswerthen Wirksamkeit des Herrn Warrderlehrers irgend zrr
nahe treten zu wollen, erlaubt mir doch wohl Herr W. die Ansicht, daß,
wenn nicht andere Mittel zur Hebung der kleinen Landwirthschaft heran-
gezogen werden, wie bisher, so lange hier der Mensch den Kampf gegen
die Maschine mit seinen Händen ausfechtere will, so lange wenig Hoffnung
auf bessere Zustände zu hegen sei.

Jn Anbetracht meiner siaunenswerthen Naivität, die nicht einsehen
will, daß der Kreis Beuthen mit feinem Milchvieh von der vorzüglichsten
Qualität, von den besten Raeen und in der ausgezeichnetsten Pflege dem
Bediirfnisse nach Molkereiprodueten im weitesten Sinne genügt, so daß
wenige Kreise darin demselben gleichkoneuren und die nun leider unter irr-
tensiver Milch- und Käsewirthschaft noch etwas anderes versteht, als was
im Beuthener Kreise darin anzutreffen, die, trotzdem sie in Neudeek, Karls-
hof, Schoneberg, Miechowitz, Sirniareowitz u. s. w. recht hübsche Viehbe-
stände kennen lernte, doch noch von schlechter Erreährung des Bauernviehs
zu reden wagt, die die Milchpreise im so auserehmered günstig situirten
Beuthener Kreise enorm hoch findet und die eben nur von einer Umge-
staltung der Verhältnisse in der irr Nr. 97 beregtere Weise eine Abhilfe
erblickt; einer Naivetät, die auch nicht begreifen kann, wie es zugeht, daß
bei so unübertrefflichen Viehständere das zu Markte kommende Fleisch in

Tarnowitz, Beuthen, Kattowitz 2e. so sehr zu wünschen läßt, da möchte es
doch wohl recht gerathen erscheinen, wenn sich der um den Beuthereer Kreis
so hoch verdiente Herr Larrdrath Solger veranlaßt finden möchte, über
die thatsächlichere Verhältnisse, wie solche die Markt-Commissionen 2e. eon-
staliren, einige Mittheilungen an die Oefferetlichkeit gelangen zu lassen.

Wenn aber weiter Herr W. behauptet, daß der Staat als solcher
sich nicht darein zu mischen habe, wenn auch event. der Beuthener Kreis
durch die Grubenbetriebe in eine Wiistereei verwandelt würde unb daß eine
solche Bevormundung nicht mehr bei der jetzigen Zeit der Selbsiregierrrreg
am Orte fei, so möge Herr W. doch hierbei gefälligst in Erwägung nehmen,
daß ein gewisses Maß von Selbstregierung, für das ich selbst schon vielfach
den eentralistisch-büreaukratischen Bestrebungen des Beaerrtenstaates gegenüber
in die Schranken getreten bin, doch durchaus nie ausschließen darf, daß
der Staat schließlich da eingreise, wo durch den Egoisnrus (?) Eirrzelner
derer Ganzen Schaden bereitet wird, wie dies unzweifelhaft durch die Dürr-
legrrerg der mit Kohlen und Erzlageree gesegneten Landstrecken geschehen
würde.

Die Schule habe ich in meiner fraglichen Mittheilung nicht erwähnt, ob
die darauf verwendetere höchst bedeutenden Mittel im Berrthereer Kreise jedoch
derer Bedürfnisse genügen, wage ich, nach dem, was ich daselbst vielfach von
Lehreer Schulvorständen u. s. w. hierüber vernommen, in bescheidene Zweifel
zu ziehen. Das aber möchte ich mir zu bemerken erlauben, daß die Volksschule

allein die Hebung der dortigen Arbeiterbebölkerung zu bewirken nicht im
Stande ist, so lange eben für die Erwerbsfähigkeit der Frauen aus den
Arbeiterklassen nicht in anderer Weise als bisher gesorgt wird.

Wenn nun schließlich Herr W. mein Bild vom Beuthener Kreise ein
trübes und unrichtiges nennt, nachdem er arrf die Hauptsachere desselben
gar nicht eingegangen, so mag ich mit demselben darüber nicht weiter
rechten, Herr W. weiß jedenfalls, mit welchem sehr wenig schrrreichelhaften
Epitheton der Volksrrrurrd in den Leobschützer, Neisser, Grottkarrer u. a.
Kreisen die Beuthener Gegend bezeichnet, und vox popuii, vox dei.
Gleichgültig kann mir sein, wie meine nicht böse gemeireten Vorschläge, zre
denen ich außer jeder weiteren persönlichen Beziehung stehe, aufgenommen
werben, wohl aber darf ich erwarten, daß man solche ein wenig mehr
eine ira et studio priifen werde, als dies von Herrn W. geschehen ist.

Wohl wünschenswerth möchte es erscheinen, wenn Herr Landrath
Solger oder Herr Dr. Holtze den angeregtere Gegenstand zu weiterer
Behandlung aufreehenen wollten, ich stehe gegenwärtig den dortigen Ver-
hältnissen weniger nahe und bin durch andere Arbeiten derart in Anspruch
genommen, daß mir keine hinreicherrde Zeit zur Verfolgung besagten Ge-
genstandes bleibt. Corvin.
 

Eichelfütterung.
Die reichliche Eichelernte, schreibt die » Land- unb forftw. 8tg. ber

Provinz Preußen«, verbrrnderr mit eireene merklichen Mangel an Weide,
hat die Frage des Nährwerths und der Niitzlichkeit der Eicheln wieder auf
das Tapet gebracht. Der zweifelhafte Punkt dabei ist reiche der Nährwerth
des Futterneittels, sondern seine behauptete Schädlichkeit; der Rährgehalt
selbst ist nirgends so allgemein anerkannt als in England, wenn auch das
Futter leider noch immer viel zu Wenig Anwendung findet. Wie viel
Tausende von Scheffeln Eicheln verfaulen in den Parks, die von den Be-
sitzern gern den Arueerr zum Auflesere angewiesen werden und so wohlthätig
zu deren Ernährung beitragen könnten! Es ist natürlich hauptsächlich in
troefeuen, futterarmen Iahrgängen, wo die Eicheln im großen Maße zur
Verwendung kommen. So rvurden 1868 viele verfüttert, und so sind
dieses Jahr wieder viel verfüttert worden; irr beiden Jahren liefen zahl-
reiche Klagen über die Giftigkeit der Frucht ein, bei Hornvieh nämlich,
denn Schafe und Schweine haben sich dabei äußerst wohl befunden. Wie
groß die Nachfrage nach der ärmlichen Heu- und Strohernte war, läßt
sich daraus.schließen, daß trotz der ausnahmsweise guten Eichelerrete das
Futter um 50 pCt. höher verkauft wurde, als in anderen Jahren, näm-
lich zu 1 Sh. 6 P. der Bushel = 2l Sgr. der Scheffel. Die Sumptome
der von Eichelfütterung entstehenden Krankheit sind oft denen der Rin-
derpest ähnlich, es wurden daher mitueeter von Seiten der Viehhalter Be-
fürchtungen laut, daß die schreckliche Seuche nochmals ihren Weg über das
Meer gefunden haben möge. Der Grad der Krankheit scheint sich ganz reach der
Menge der verzehrten Eicheln zu richten, was darauf hindeuten könnte, daß Un-
verdaulichkeit und Anhäufung des Futters mehr mitdem Uebel zu thrrn habe, als
ein wirkliches Gift. Dagegen ist irr allen Fällen eine auffallende Harnsonderung
und im späteren Stadium meist auch ein starker Durchsall bemerkt worden, die
Harnslüssigkeit wurde dabei vollkommen farblos. Weiterhin erleiden die
befallenen Thiere bedeutende Schmerzen im Darmkanal, häufig werden sie
auch von Schwindel betroffen.
stets ein stark asfieirtes Verdauungsshstem. Als Heilmittel hat man
meistens Abführungsmittel versuchsweise angewandt, jedoch sehr selten mit

Untersuchungen nach dem Tode ergaben- 

v- —

Erfolg. Stellte sich einmal ohne angewandtes PurgirmittelDurchfall ein,
so·starb das Thier jedenfalls. Bei der Unkenntniß über die Beschaffen-
heit« des Grftstoffes ist es natürlich ganz unmöglich, ein Heilmittel zu
bestimmen. Namentlich von thierärztlicher Seite wird die Anwesenheit
eines Giftstoffes durchaus bestritten; man hat babei vor Allem auf die
Urrsehädlichkeit bei Schasen unb Schweinen hingewiesen. Auch bei Rind-
vieh hat sich bei mäßiger Fütterung und bei Verabreichung im gemahlenen
Zustande selten ein Krankheitsfall ereignet. So hat eine Mühle in Hull
im vergangenen Iahre nicht weniger als 6000 Ctr. zu Schrot gemahlen,
unter deren Abreehruerre auch kein Eierziger über einen Ungliieksfall geklagt
hat. Neben Rindvieb hat man die Krankheit hauptsächlich are Fasanerr
bemerkt; bei diesen hat sich fast durchweg eine Anhäufung von einver-
dauten Eicheln in den Därmen, als Entziindurrg und Verstopfung des
Darmkanals veranlassend, und so als Ursache des Todes herausgestellt.
Auf der anderen Seite ist nicht zu leugnen, daß bei vielen Viehstücken
die Untersuchung eine, Erstickung durch Verstopfung nicht ergab, obgleich
die Symptome der durch Eichelfütterung entstandenen Krankheit deutlich
sichtbar gewesen waren. -
 

Berlin, den 27. December.
(Orig.-Corr.)

Landes-Oelonomie-Collegium und Lartdtag.«— Neujahrswunsch __

Obgleich ich vorauszusetzen habe, daß Sie aus den Verhandlungen
des Landes-Oekonomie-Collegirerns in seiner im Laufe dieses Mo- «
rrats stattgehabten Sitzung das auf bie Anträge der Herrn v. Viebahre und
Elsner v. Gronow und Genossen Bezügliche ausfiihrlicher mittheilen wer-
den oder schon gleichzeitig mit diesem Briefe mittheilen, als es are dieser
Stelle geschehen kann, will ich doch eonstatiren, daß das Collegium mit
allen gegen 8 Stimmen den Antrag zu dene seinigen gemacht hat: daß im
Falle einer Revision der deutschen Reichsverfassung ein Bundesrath-
Ausschuß für Landwirthschaft gebildet werde. Vielleicht gebe ich mir ein
Armuthszeugniß damit, welches mir leicht durch Schweigen erspart wäre,
wenn ich es ausspreche, daß mir bie Motive der Minorität wie die bezüg-
lichen Ausführungen des Herrn Vorsitzenden nahezu unverständlich geblieben-U
sind. Mart sagte nämlich, ber gewünschte Ausschuß solle eine Interessen-
vertretung der Laerdwirthschaft im Bundesrathe darstellen, der Bundesrath
biete aber für Jnteressenvertretureg keinen Raune, er sei eine Vertretung der
Staaten und damit eine Vertretung aller Interessen der einzelnen Staatensp

.bie preußifche Landwirthschaft habe ihre Vertretung im Laudes-Oekonomie-
Collegium; Sache des letzteren sei es, die Bedürfnisse der Landwirthschast
zur Geltung zu bringen. Die Laredwirthschast sei reicht Bundessache, son-
dern Sache der einzelnen Staaten. Wenn man einwende, daß Gesetze über
die Rinderpest, über Zuckersteuer u. f. w. bie Landwirthschaft tief berühr-
ten, so würde zu bedenken sein, daß auch andere Gewerbe dadurch berührt
würden und ein Recht hätten, gleichwie die Landwirthschaft mitzureden. Ia,
es liege sogar eine Gefahr in einem solchen Ausschusse, da, wenn er be-
willigt würde, rrröglicherweise das larrdwirthschaftliche Mitglied des Bundes-
rathes fortan nicht mehr Sitz und Stimme im Arrsschusse für Handel und
Verkehr haben werde, in welchem naturgemäß die wichtigsten, die Land-
wirthschaft berührenden Interessen berathen würden. — Meiues Erachtens
würde der erste Theil der Einwendugen auch aus die Ausschiisse für Zoll-
urrd Steuerwesen, sowie für Handel und Verkehr anzuwenden sein, wenn
man den Wortlaut der Verträge mit Bayern, Würtemberg Baden unb
Hesserr erwägt,und was die im zweiten Theile der Minoritäts-Motive an-
gedeutete Gefahr anbelangt, so vermag auch deren Größe ich nicht zu er-
kennen; denn selbst in derer äußersten, kauert anzunehueerrden, Falle, daß in
Folge Ernennung des gewünschten Ausschusses das landwirtbschaftliche Bun-
desrath-Mitglied nicht Sitz und Stimme irre Ausschusse für Handel unb
Verkehr behalten sollte, würde in Consequenz davon dieser Ausschuß die
Ansichten des landwirthschaftlichen Ausschusses nothwendig hören und er-
wägen miissen unb es ist die Vermuthung mindestens entschuldbar, daß
diese Ansicht schwerer ins Gewicht fallen würde, als die eines einzelnen
Mitgliedes des Bundesrathes. Die Bezugnahme auf die »preußische«
Laerdwirthschast ist, m. E» eine unglückliche; denn bei dem in Rede stehen-
den Ausschusse handelt es sich um bie „beutfche“ Landwirthschaft, ein-
schließlich der preußischen, und dieser einen sichtbaren Ausdruck im Ver-
fassungsleben, ein sichtbares Zeichen der Gleichberechtigung in demselben
neben dem Handel zu geben, enbiich auch an der passendsten Stelle den-
jenigen Punkt zu bezeichnen, bei welchem sich die Neubildungen der ge-
planten landwirthschaftlichen Interessen-Vertretung zu eoneentriren haben,
das ist der Gedanke, welcher dem Wuresche reach bem in Rede stehenden
Arrsschusse zum Grunde lag. Die Majorität hat das gefühlt, unb um es
in einem Worte zu sagen: Sie war deutscher und weiter sehend als die
Minorität. .

Der Antrag des Hrn. Elsner p. Groreow hat im Wesentlichen ein
Echo in einene Antrage gefunden, welcher im Abgeordneterrhause fast gleich-
zeitig eingebracht wurde. Hr. v. Wedell unb Genossen beantragten näm-
lich, daß die Staatsregierung die Hypotheken-Gesetzgebung noch
in dieser Session zum Abschluß bringen möge. Der bezügliche Antrag
der Referenten (v. Behr unb Leut) lautet: »Das Haus der Abgeordneten
wolle beschließen, den Antrag in nachsteherrder Fassung anzunehmen: Die
königliche Staatsregierung wird aufgefordert, die Gefetzentwürse a. über
ben Eigenthums-Erwerb und die ungleiche Belastung der Grundstücke,
Bergwerke und selbststärrdigen Gerechtigkeiten, b. einer GrundbuchsOrdnung
nebst Kosten-Regulativ auf der durch die Beschlußfassueegerr des Hauses der
Abgeordneten in der dritten Session der 10. Legislatur-Periode gegebenen
Grundlage dem Landtage der Monarchie, sobald die allgemeinen
Verhältnisse desStaates es gestatten, ohne Verzug zur Be-
schlußfassurrg vorzulegen-· — Es bedarf wohl kaum, die Illufmerksamkeit
darauf zu lenken, daß durch Annahme dieses Antrages, wegen des gesperrt
gedruckten Satzes, derer v; Wedell’s.hen Antrage die Spitze abgebrochen
wird. Die analoge Stelle in dem vbm Landes-Oekonomie-Collegium
angenommenen Commissions-Tlntrage, welcher nicht gleichlantend mit dern
des Herrn Elsner v. Gronow ist, lautet: »Die königl. Staatsregierung
zu ersuchen, die Vorlagen über die neue Hypotheleer-Gesetzgebung so
s chlerrnig als thunlich den beiden Häusern des Landtages vorzulegen-
und behält sich (Collegium) specielle Anträge zur Beseitigung der-
bem Realeredit nachtheiligen Bestinenurrrgen der gegenwärtigen Subhasta-
tionsordnurrg vor.« Dieser letzte Theil des Beschlusses erklärt sich durch.
den reicht angenommenen Antrag des Hen. Freiherrn v. Richthoferr und
Genossen, welcher im Anschlrrsse an den des Hrn. Elsner v. Gronow ein-:
gebracht wurde: »Das Collegium wolle die kgl. Staatsregierung ersuchen,
noch in der gegenwärtigen Session bem Landtage einen Gesetzerrtwurf vor-
zulegen, durch welchen die Bestimmung der Subhastationsordnung vom

15. März 1869, daß sämmtliche Real-, namentlich sämmtliche Hypotheken--
forderungert von der nothwerrdigen Subhastatiore ergriffen, beziehungsweise-
in derselben zahlbar werden. aufgehoben, mindestens aber füt die mauer-
des Krieges«suspendirt .wirb." —- Heber diesen Antrag sich hier zu-
äußern, wird gut sein, falls das Collegium Gebrauch von jenem Vorbe-
halt macht.

Aus den Verhandlungen und Vorlagerr des Landtages



 

erwähne ich noch: daß in erster Berathung der Etat des lanbw. Ministe-
riuiiis ohne Veränderung angenommen wurde. Hr. v. Wedell-Wehliiigs-

hOs clcceptirte ben in ber Reform des Landes - Oekoiiomie - Eollegiunis
liegenden Fortschritt, wollte aber eonstatirt wissen, daß es nur ein gerin-
ger Fortschritt sei, der noch keineswegs genüge. Bei dein Etat der
Gestütsverwaltung wurde von dem Regierungs - Coiiimissar nachzuweisen
versucht, daß die Verwaltung der Haupts und Landgestüte in der Haupt-
sache bereits thatsächlich getrennt sei.

· Gegen das Vorfahr wieseii mehr an Ueberschuß nach: die Doiiiänen

76,690 Thlr., die Forsten 24,400 Thlr. Dagegen ist bei der GOstÜtss
verwaltung ein Miiiderüberfchiiß von 2400 Thlr. veranschlagt.

Aus den Vorlageii erwähne ich den Gesetzentwurf, betreffend die
Ausführung des Biiiidesgesetzes iiber den Unterstützungswohnsitz und den
Entwurf eines Gesetzes wegen Entrichtung der Mahlsteuer von Stärke
(Kraftiiiehl) unb Puder aus Reis. Endlich erwähne ich noch den Gesetz-
Entwurf, betreffend den Umlauf der auf Grund des Gesetzes vom 23sten
November 1867 ausgegebenen Darlehnskassenscheine, nach welchem die zur
Abhilfe des damals in den Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen
herrschenden Nothstandes ausgegebenen Darlehnskassenscheine bis Ende
1873 in ihrem Umlaufe verlängert werden sollen. Ziir Eiiilösung des
Ueberrestes von 2,212,243 Thlr. ist nämlich nur ein Baarbestand von
595,152 Thlr. dispoiiibel.

Hiermit schließe ich meinen Bericht für das Jahr 1870. Auf das-
selbe ziirüekbliekend scheint es, als habe die Fülle von Ereignissen, welche
dabei an dem Wege vorüberziehen, nicht Platz in dem verhältnißinäßig
engen Zeitrahmen Manche schwere Prüfungen sind in ihm an die Land-
wirthschaft herangetreten; die ihr inne wohnende Elastieität hat sie die-
selben überwinden laffen. Nicht ohne Genugthuung darf sie auf baffelbe
zuriieksehen; sie hat ihr Rüstzeug nach allen Seiten hin geschärft und ge-
stärkt. Möge sie desselben im bevorstehenden Jahre nicht allzusehr be-
nöthigt sein und an seinem Schlusse es in die Reihe der ,,gli·ieklichen«
stellen können!

r

, 2|).(Orig.-Eorr.) M. P. Wien Deeeniber. Bezüglich der Lage
unseres Getreideexportgeschäftes wirkten seither die fortwährenden Nachtheile
ans der einen und die grundlosen Wege auf der anderen Seite sehr hem-
mend auf den Export ein. Die letztere Schwierigkeit dürfte nunmehr in
so weit behoben sein, als wir uns jetzt eines ordentlichen, und wie es
den Anschein hat, eines anhaltenden Winters zu erfreuen haben. Uebri-
gens weiß unsere Geschäfte-weit sehr gut, daß Frankreich sowohl als auch
Jhre Armeen die Getreidezufuhren aus Oesterreich sehr benöihigen Nach-

dem aber die betrübenden Lücken, die der Krieg in den deutschen Heer-
schaareii und in deren Operationsbasis entstehen läßt, immer wieder neu
ausgefüllt werden müssen, unb auch die Zufnhr von Belageriiiigsinaterial
iiach Paris, dessen rüeksiehtslose Beschießung wir nunmehr als vollkommen
gerechtfertigt anerkennen, die deutschen Transportmittel fast gänzlich in
Anspruch nehmen, so finden wir es leicht begreiflich, daß die Zufnhren
von sBroviantmitteln von unserer Seite aus eine empfindliche Verzögeriing
erleiden. So eiiipfiiidlich nun auch eine solche Verzögerung für die Actio-
näre unserer Bahnen und für manche unserer Landwirthe sein mag, so
bleibt ihnen Allen doch der Trost, daß Oesierreich der Export nicht
entgehen kann nnd daß dessen Entfaltung nur eine Frage der Zeit ist,
weil der deutsche Sieger, wie die gallischeii Besiegten unsere reichlichen
Getreidevorräthe nicht entbehren können. Und fürwahr, wir ziehen viel
Vortheile der verschiedensten Art aus den blutig.n Siegen der deutschen

Brüder. So kann ich Ihnen mittheilen, daß unser Aekerbau - Ministe-
rium Eiiiissäre nach England geschickt hat, um Zuchtinaterial von den
Percheron- und Normänner-Gestüten zu kaufen, welche das französische
Gouvernement bei bem Vorrücken der deutschen Truppen nach dem nörd-

lichen Frankreich über den Canal in Sicherheit gebracht hat. Es ist aber
auch die höchste Zeit, daß die überaus theure IV. Section unseres Acker-
bauininisteriuiiis im heurigen Jahre noch einen klugen Zug unternimmt,
indem sonst zu befürchten ist, daß dem Reichsrath, obschon an und für sich
keineswegs prüde im Geldbewilligen, doch der scheinbar unendlich lange
Geduldfadeii reißen würde. — Nachdem das ackerbaiiininisterielle Wochen-
blatt nunmehr bereits 15 volle Monate erschienen ist, und Dank seiner
möglichst uiigeschickten unb uiipraktischen Redaetion keinen Boden bei den
österreichischen Landwirthen zu fassen vermocht hat, soll dasselbe jetzt ent-
weder ganz eingehen oder eine totale Umwandlung erfahren Außer ein-
zelnen vortrefflichen Aufsätzen, die von hervorragenden Landwirthen Deutsch-
lands dem Blaite geliefert wurden, nnd mehreren Arbeiten eines hervor-
ragenden Beamten des Miiiisteriiinis brachte es wenig und s.iien vielmehr
zu existireii, um fiir die landwirthschafilichen schrifistellerischen Versuche nen-
gebaekener Hof-Secretäre, Seetionsräthe u. bgl. ein lohiiendes Terrain ah-
ziigebeii. -—— Jnteressant dürfte Ihnen gewiß die Mittheilung sein, daß dem
Ministerial-Rathe Dr. W. Haniin vom Kaiser der-. eiserne Kronenorden
3. Klasse verliehen worden ist, dessen Besitz eine Erhebung in den öster-
reichischen Adelsstaiid mit sich bringt. Wenn wir uns überhaupt immer
freuen, wenn landw. Verdienste anerkannt werben, so glauben wir dazu
besonders über die Auszeichnung Hainni’s berechtigt zii sein. Bedauerlich
bleibt es allerdings, daß die Zeitung in ihrem amtlichen Theil unmittelbar
nachder betreffenden Anzeige die kaiserliche Anerkennung für das verdienst-
liche Wirken eines Mannes im Ackerbaumiiiisteriiiin brachte, dessen Thätigkeit
eine nahezu einstimmige Verurtheiluiig unter den österreichischen Laiidwirtheii er-
fahren hat. Es ist das der Generalstallmeister, der Seetioiischef des Pferdezuchts-
Ressorts, Graf Rozwodowski, dem allerdings ein gewisses ,,Verdienst«
nicht abgesprocheii werden kann. Seine Auszeichnung klingt freilich wie
ein — nun, lassen wir das Wort in der Feder! Schließlich die Nach-
richt, daß wir noch immer mit dem Ackerbauminister Baron Petrino be-
haftet sind.

Berlin In der Sitzung des Landes -Oekonomie -Eollegiums
machte der Vorsitzende desselben, Geh. Ober-Regierungs-Rath von Nathusius,
verschiedene Mittheiluiigeii, welche sich auf die Beschlüsse des Eollegiunis
ihnbseinser letzten Session bezogen. Von denselben dürften folgende hervorzu-
e en ein: -

»Die Anträge des Eollegiums, hinsichtlich der Verleihung der Berechti-
gung zur Ansstelliiiig von Qualifications- eugnissen zum einfährigen freiwilli-
en Militärdienst an die mittleren theoretischen Ackerbauschu en find von dem
errii Minister für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten dem Herrn Bim-

deskanzler zur weiteren Veranlassung befiirworiend übergeben worden. Die von
letzterem mit der Berathung dieser Angelegenheit beauftragte Bandes-Schul-
Eommission hat jetzt ihr endgilt ges Giitachten dahin abgegeben, daß sie unter
Berücksichtigung aller einschlägigen Verhältnisse die gestellten Anträge nicht zu
befürworten vermöge, weil'nacb §« 155 der f iilitär-Ersatz-Jnstruction für die
Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienst die Reife für die Ober-
Seeunba eines Gymnasiums oder einer Realschule erster Ordnung als Norm gilt
und die allgemeine Bildung, welche zur Erlangung der erwähnten Berechtigung
vorhanden ein soll, zwar nicht durchaus von der Kenntniß der alten Sprachen,
wobl aber von der Kenntniß der Sprachen überhaupt abhängig ist, wobei zu berück-
sichtigen, daß die Realschuldildung die Kenntniß neuerer Sprachen einschließt,
und daß Schulen, deren sprachliche Ausbildung sich ledi« lich auf die Mutter-
fzaraehabefchraiiktzn mit der Berechtigung zu Abgangszeugni en für den einjährig

eiwilligeii Militardienst nicht versehen werden können, weil sie ihren Schülern
nicht denienigen weiteren geistigen Gesichtskreis zu eröffnen vermögen, für
welchen das Studium fremder Sprachen unb bie daraus hervorgehende  

Kenntniß anßerdentfcher Literatur die friichtbarste Vermittelung bilden. Die
Beschäftigung mir lanbwirtbfcbaftlicben Gegenständen kann nach Ansicht der
Bundes-Schul-Commisfion für diesen Bildiiiigsstoff unb für die geistige Uebung
an demselben in keiner Weise einen Ersatz gewähren, und es gehört deshalb
auch auf den Haiidelsfchulen, auf deren analoge Verhältnisse in den Eiiigaiigs
erwähnten Gesiichen mehrfach Bezug genommen ist, überall das Französische
und Englische zu den obligatorischen Unterrichtsgegenstäiideii. Der Herr
Biindeskanzler hat sich mit diesem Gutachten der Bundes - Schul- Eoinniisiion
einverstanden erklärt. Nachdem hiermit die Verhandlungen in dieser Angelegen-
heit für jetzt als abgeschlosseti zu betrachten sind, bat ber Herr Minister für
die landwirthschaftlichen Angelegenheiten die betreffenden sllcl‘erbaufcbulen unb
Petenten mit ablehnendem Bescheid versehen. -

Die Beschlüsse und Anträge des Eollegiums bezüglich der Vertretung der
landwirthschaftlichen Interessen finb im Wesentlichen durch die erfolgte Reorga-
nisation des Laiides-Oekonomie-Eollegiums unb (bie Berufung des Vor-
sitzenden desselben in den Bundesrath und Zoll-Bundesrath bereits erfüllt
worden, auch ist der Antrag:

Die landivirthschastlichen Central- und Haupt- Vereine auch ferner als
Vertreter der Landwirihsebaftsanteressen ihrer Sprengel anzuerkennen, die
eiiiheiiliche Bildung unb Wirksamkeit derselben, so wie den Anschluß der
Kreis- und Localvereine zu fördern und die Beziehungen derselben mit den
Staatsbehörden aufrecht zu erhalten;

von dem landivirthschaftlichen Ministerium als berechtigt anerkannt und bereits
in dem Regiilativ zur vollen Geltung elangt. Der betreffende Bericht des
Colle, iums ist durch die ,,Annalen der ’anbwirtbfcbaft" veröffentlicht worden.

‑\ er Antrag des Landes - Oekonomie - Eollegiums wegen Ermäßigung des
jetzt bestehenden Eiseiibahn-Frachtfatzes für gebrochenen und ungebrochenen
Flachs ist dem Herrn Hande »so-Minister befürivortend vorgelegt worden. Die
vom Herrn Handels-Minister unter dem 24 October d. J. ertheilte Antwort
lautet dahin, daß nach dem im Wesentlichen übereinstimmenden Urtheil der
königl. Eisenbahn-Directionen eine Eriiiäßi uiig der Frachteii im Interesse des
Flachsbaues allerdings erwünschtsei, daßa er der Antrag des Laiides-Oekono-
niie Eollegiums zu weit gebe, bie Eisenbahn-Jerwaltungen bei Annahme des-
selben Gefahr laiifen würden, durch die Fracht nicht einmal ihre Selbstkoften
zu decken. Jnsbesondere fei es bedenklich, von dem Principe abzugeben, wo-
nach die Tarifsätze der ermäßigten Klasten erst eintreten, wenn mindestens 100
Eeniner verladen resp. bezahlt ive ben. Es sei dagegen der Vorschlag gemacht
worden, den Flachs in Klasse II (circa 4 Pf. pro Eeiitner und Meile) zu tari-
siren, mit ber Maßgabe, daß. wenn die Gestelliin eines Wagens von 200 Etr.
Tragfähigkeit verlangt wird, die Fracht für 200 Ei
11X2Pf. pro Eentner unb Meile) erhoben werden soll. Der Herr Minister für
die landwirthschaftlichen Angelegenheiten hat darauf unter dem 15. Novbr. d. J.
erwidert, daß er dem gemachten Vorschlage zustimme, sich jedoch vorbehalte,
auf den Antrag, den jetzt für gebrechten unb ungebrecbten Flachs bei Ladungen
von 75——100 Etr. bestehenden Frachtsatz auch für geringere Ladungen von
30 unb weniger Ctrn zu ulafsen, wieder zurückzukommen

Auf die dem Herrn Minister für Handel unb Gewerbe 2c. unb bem Herrn
Finaniniinister vorgelegten Anträge des Eollegiiims hinsichtlich der (Ermäßigung
des Eisenbahntarifs für nach Triest ausgehenden Spiritiis und in Bezug auf
anzustellende Erniitteluiigeii über die faetische Dauer der Gewährung in den
österreich-ungarischen Brennereien haben die beiden Herren Minister unterm
5. October c. eine gemeinschaftliche Erwiderung an den Herrn Minister für die
landwirthschaftlichen Angelegenheiten gerichtet, wonach der Antrag inzwischen
seine Erledigung gefunden hat. Die preußischen Bahnverwaltiiiigeii haben sich
zu einein Nachlaß von 20 pEt., die österreichischen zu einem solchen von 15 pEt
an den bestehenden Tarifsätzen während der Dauer der kriegerischen Verhält-
nisse entschlossen Außerdem sind dauernde Erniäßigiingen für die Wiederkehr
friedlicher Verhältnisse in Aussicht genommen, z- B. 2 Pfg. pro Eentner und
Meile und 6 Pfg. Expeditioiisgebühr pro Eeiitiier für Stargard-Oderberg und
auf den Bahnen der Verwaltung der Berliii-Stettiner Eisenbahn

i‘m Beziehung auf bie Anträge des Eollegiuins, betreffend den Erlaß einer
neuen Wegeordnung, ist zu bemerteu, daß der Herr Minister für die landwirth-
schaftlicheii Angelegenheiten diese Anträge durch ein Schreiben vom 31. Mai e.
dein Herrn Handelsminsster befürwortend iiiitgetheilt hat. Jn einem Schreiben
vom 28. October e. des Herrn Haiidelsminifters an den Herrn Minister für
die landivirthschaftliehen Angelegenheiten wird die Zusage gemacht, daß letzterem,
sobald ein Vorgehen in dieser Angelegenheit möglich erscheint, schleunigst Mit-
theilung zugehen solle.

Die vom Laiides-Oekonoinie-Collegium beantragte Subvention zur Herstel-
lung einer deutschen Uebersetziitig des Berichts des GenereilsEominissars der
französischen Ackerbaii-Enquöte von 1866, ist von dem Herrn Minister für die
landdwirthschaftlichen Angelegenheiten bis zur Höhe von 300 Thaler bewilligt
wor en.

Auf den in dem Jahresbericht pro 1869 aufgenommenen Antrag der ost-
preußiseheii landivirthschaftlichen Centralstelle zu Königsberg wegen der Förde-
rung »der Waldcultiir 2e. und Anlegiing neuer Waldpläne, hat der Minister
für die landwirthtchaftlichen Angelegenheiten unterm 9. August c. erwidert, daß
er dieser Angelegenheit bisher schon stets feine Aufmerksamkeit gewidmet habe,
und zwar auch in Bezug auf andere Landestheile. Ein erfolgreiches Vorgehen
sei _von dem Erlaß eines Waldeseultiir- beziehungsweise Waldgenossenschafts-
Geietzts abhängig. Die Festlegiing und Aufforftung der Dünen in sämmtlichen
Küstenitreeken der Osttee, sei unter Gewährung von Staatsbeihülfeii in Aus-
sicht genommen. -

Jn Betreff des gleichfalls in dem Jahresbericht pro 1869 enthaltenen unb
von dein Collegium befürworteten Antrages,

den Stiidirendeii der Thierheilkunde mehr als bisher Gelelczenheit zu bieten,
die Viehkrankheiten, namentlich in ihrem vollständigen 5 erlaufe praktisch
beobachten zu können,

ist« der Herr Minister für rie landw. Angelegenheiten mit dein Herrn Eultus-
minister in Eoniinunicaiioii getreten unb sind die Verhandlungen darüber noch
schwebend.·
» Betreffend die Erniittelnngeii über die factische Dauer der Gähriiiigszeit
in den österreichischen Breiinereieii setzen die Consularbeamten in Pesth unb
Trieft und die Provinzial-Steiier-Directoreii in den Grenzbezirken ihre Beob-
achtungen fort. Die Prüfung durch eine eigene Eommission erscheint erfolglos.«
 

Ober- Trlbnuals - Entscheidungen

Erkenntniß vom 27. Juni. Jin Falle der unbefugten Ausübung der Jagd
sind nur diejenigen Jagdgeräthe 2c. zu confisciren, welche der Jagdfrevler
zulr Vgrifbung des Vergebens gebraucht oder zu diesem Zwecke bei sich ge-
nur a.

Erkenntniß vom 1. Juli. Verweigert der Führer eines Fuhrwerks die Zah-
lungdes verschuldeten Ehaiisseegeldes, so „unternimmt“ er es, sich der
Entrichtung zu entziehen Seine Strafbarkeit tvird dann durch die rechts-
irrthümliche Meinung,» er sei von der Zahlung befreit, nicht ausgeschlossen

Erkenntnisz vom f3. Juli. Die wegen Fischerei - Eontriivention verhängte
cEksnssihselation eines Fischernetzes trifft auch die demselben ziigeschlagenen
ö o; o zer.

Erkenntiiiß vom 3. Juli. Die Befchädigung einer Einfriedigung fällt auch
dann unter Nr. 43 Nr. 1 ber Feldpolizei -Ordnuiig, wenn damit eine in
diebischer Absicht vorgenommene Wegnahme von Theilen der Einfriedigung
verbunden war. Das gilt selbst dann, wenn die betreffenden Theile der
Einfriedigung von dieser vorher durch den Eigenthümer zeitweise zu einein
vorübergehenden Zwecke getrennt waren

Erkenntniß vom 4. Juli.» “Derjenige, welcher es durch Täuschung herbeiführt,
daß ihm aus Gemeindemitteln eine Arineiiunterstützung zu Theil wird,
macht sich eines Betriiges, nicht nur einer Bettelei schuldig.

Erkenntniß vom 4. Juli. Schiilversäumnisse der Kinder stellen eine Ueber-
gängig ber Eltern dar und unterliegen daher der polizeirichterlichen

in ‚e enz. -
Erkenntniß vom 5. Juli. Die Beschädigung, welche der Eigenthümer einer zur

Verschönerung eines öffentlichen Weges dienenden Sache an dieser vor-
nimmt, ist nicht aus § 282 des Strafgesetzbuches zu bestrafen, wenn der
2lngellagte sich zur Voriiahnie dieser Handlung für besiigt gehalten hatte.

Erkenntniß vom 7. Juli. (Vranddrohiing.) Die Feststellung: der Angeklagte
habe einen Andern (nicht (benannten) mit Brand bedroht, genügt zur Be-
strafung. Es bedarf dann weder der Feststellung, daß die Drohung geeignet
‚ewefen sei, den Rechtsfrieden des Anderen zu stören, noch auch daß die
Dkvhkmg babm gegangen fei, selbst oder durch Andeie Feuer anzulegen

Grienntnif; vom 7. Juli. Der einem Executor bei einer ErecutionssVollstreetung
geleistete Widerstand bleibt nicht deshalb straflos, weil jener es unterlassen
hat, dem Exequendus instructionsgeniäß den Executionsbefehl vorzulegen

EVketMtIUß» dem 14. Juli. Eine ,-«,Einmaischung in einem nicht angesa ten
Essaße hegt vor, sobald an bem angefagten Gefäße irgend eine er-
anderung vorgenommen ift,‘ welche das freie Ueberfließen der gährenden
Maische irgend wie zu beschränken im Stande ist, sollte auch der Raum
innerhalb des Gefäßes dadurch im Uebrigen nicht vergrößert sein.

r. nach der Klasse D (circa 1

re

Erkeniitniß vom 17. Juli. Auch nach einmaliger Bestrafung »wegen Holzdiebs
stahls im dritten Rückfalle ist die fernere Rückfälligkeit nur nach den flieg;
ftimmungen des Holzdiebstahlgesetzes und nicht nach denen des Strafgesetz--
biiches zu bemessen; die SJiiicffalläftrafe bleibt also ausgeschlossen wennseits
der letzten Vorbestrafiing mehr als drei Jahre verstricheii sind. . .'-

Erkeiintniß vom 7. September. (Einsteigen.) Auch der Mitbewohiier und ber.
Eigenthümer eines Hauses machen sich eines schweren Diebstahls schuldig;
wennsie zum Zwecke desselben in jenes Haus eingestiegen sind,

Erkenntniß vom 14. September. (Amtshandlung.) Ein nur für einen be-
grenzten Bezirk bestellter Polizeibeamten z. B. ein Schulze, befindet sich in
der· rechtmäßigen Ausübung seines Amtes, wenn er außerhalb seines
Bezirkes, aber ans Grund eines speciellen, ihm von feinem für den betref-
fenden Ort ziistaiidigen Vorgesetzten gegebenen Auftrages thätig ift.

,-

M.« (Chauffeegeldfrcihcit vom Borspaiiii.) Die Provinzialbehörden sind
ermächtigt, denjenigen Vorspann, welcher blos deshalb angenommen werden
muß, weil einzelne Ehausseestrecken ihrer Steigung wegen mit der gewöhnlichen
Ladung uin Bespannung «nicht befahren werden können, vom U)ausseegelde
frei zu lassen, ·es mag mit dem Vorspann eine Ehausfeegeld-Hebestelle passirt
werden oder nicht. — Zur Handhabung dieser Bestimmung ist neuerdings als
Norm festgestellt worden, daß eine Ehausseestrecke mit der gewöhnlichen Be-
spannung unb Ladung ohne Vorspann befahren werden kann,

1. wenn sie nicht mehr als 6 Zoll Gefälle auf bie Ruthe hat, in jeder noch
so großen Länge,

—-

wenn sie nicht mehr als: .
2. 61‚'2 Zoll Gefälle auf die Ruthe hat, jedoch nur auf 700 Ruthen Länge,
3. 7 - - dito dito 320 - « - T
4. 71/2 - - dito dito 210 - -
5. 8 - - dito dtto 150 - -
6. 81X2 - - dito dito 115 - -
7. 9 = = dito dito 90 = =
8. 91/2 = . 2 dito dito 70 - -
9. 10 s - dito dito 60 - -

10. 11 = - dito dito 40 - -
11. 12 - - dito dito 30 - -
12. 13 - - dito dito 24 - -
13. 14 - - dito dito 18 = -
14. 15 - - dito dito 14 « -
ö - « 0 -. 16 — - dito dito 1 . -

Ehausseestrecken, deren Gefälle mehr als 16 Zoll auf bie Ruthe beträgt,
sind für solche zu achten, die auch bei einer geringeren Länge als 10 Ruthen
mit der gewöhnlichen Bespaniiung unb Ladung nicht ohne Vorspann passirt
werden können

(Veruiiretnigung der Fluszivässcr durch Stärkefabrikeii.) Herr Geradin,
welcher beauftragt war, die Ursachen der Veriinreinigiing des Flußwafsers im Arrondissenient von Saint = Denis zu ermitteln unb Vorschläge zur Reinigung
ider Wässer zu machen, überzeugte sich, daß die Infection der Wässer haupt-
sächlich von den Stärkefabriken ausging. Die zur Gewinnung der Stärke
verivendeten Kartoffeln enthalten nach Payen etwa 25 pEt. Stärke und Mark
und 75 pEt. Saft. Die festen Bestandtheile werden in den Absatzbassins bis
auf eine nicht beachtenswerthe Menge zurückgehalten Der Saft, welcher nach
Payen unb Eahours 7 pCt. Eiweiß und andere stickstoffhaltige Stoffe enthält,
ist bei feinem Ausfluß aus den Fabriken braungelb gefärbt, aber klar und
geriichlos nnd giebt beim Schütteln einen bleibenden, weißen, aus coagulirtem
Eiweiß bestehenden Schaum. Jn diesem Zustande gelangt der Saft in die
Flüsse. n den Flüssen abwärts von den Fabriteir waren alle Wasserpflanzen
und Mol usken verschwunden, während das Wasser durchgängig weißliche,
schmierige, ziisaminenhangslose Massen absetzte, klebrige Klumpen fortführte,
sich mit Schaum bedeckte unb einen starken Geruch nach Schwefelwasserstoff
entwickelte Die niikroskopische Prüfung ergab, daß die klebrigen Massen nichts
anderes waren, als die von Vanguelin (1800) unb Ehapta (1807) beobach-
teteii Eonferven Wenn die Arbeit in den Stärkefabriken eingestellt wird,
gehen die Eonferven zu Grunde, nnd ihre Zersetzung begünstigt die Entwicke-
lung der Jnsusorien wie Gimberiiat 1815 gezeigt hat, welcher den Eonferven
auch deshalb den Namen Zoogene gab. Das Albumin der Wässer aus den
Stärkefabriken ist sonach eine permanente Ursache der Infection der Flußwässer.

Geradin bezeichnet als das zur Beseitigung der Jnconvenienz geeignetste
Mittel die Ausgießung der Wässer der Stäriefabriken auf einen gut drainirten
Bodens Jn der Stärlefabrik von Boisseau bei Gonesse»(Seine-et-Oise), welche
täglich 400 Hektoliter oder 28,000 Kilograinm Kartoffeln verarbeitet, und aus
welcher somit täglich 21,000 Kilogr. Saft mittelst 130,000 Litres Wasser fort-
gespült werben, leitete man versuchsweise die Wässer über ein Terrain von
5000 Meterii Fläche, welches am rechten Ufer des Eroult liegt. Dieses Terrain
ist drainirt; die Drainröhren liegen in einer Tiefe von 50 Eentimeterii und in
einem Abstand von 2 Metern Das Resultat war ein sehr günstiges. Die
Wasserpflanzen erschienen im Eroult wieder unb bedeckten sich mit Molluskeii,
während der Schaum und die Conferven, so wie der Geruch nach Schwefel-
wasserstoff verschwanden. ·

(Ztschft. b. lanbw. Centr.-Ver. d. Prov. Sachsen.)

(Preufzifchc Central-Bdden-Credit-Aktien-Gefallenaft.) Wir hatten s. .
bereits mitgeiheilt, daß die Central-Boden-Eredit-Gesellschaft mit Ausga e
5procentiger kündbarer Slifanbbriefe be onnen babc, indem wir zugleich auf die
wichtigsten Kündigungsbestinimiiiigen hinwiesen Bei Aufnahme von Pfand-
briefeii bat ber Darlehnsfiicher nach Angabe des ,,Landw. Eentralblatt««
folgende Papiere einzureichen: 1) feine vollständigen Befitzpapiere zum Nach-.
weise des Eigeiithums, resp. der Dispositionsbefiigniß über das zii verpfändende
Grundstück, der letzten Erwerbszweige unb daß das Dahrlehn mit voller Sicher-
heit hypothekarisch eingetragen werden kann; 2) einen beglaubigten Ausng aus
der Grundsteiier-Mutterrolle resp. bem olurbucheoder aus der Gebäudefteuer-
rolle, aus welchem a) ber Flächeninhat der Liegenschaften nach den verschie-
denen Eulturarten unb Boiiitätsklasseii und der eingeschätzte Reinertrag, sowie
der Betrag der Grundsteuer, b) der Betrag der Gebäudesteuer hervorgeht;
3) ein Verzeichniß der zu dem Grundstücke gehörenden Baulichkeiten; 4) das
neueste Feuerversicherungs - Kataster nebst Police; 5) etwa vorhandene Taer
des Griindstücks; 6) einen glaubbaften Nachweis über die auf dem Grundstücke
baftenben, in ben letzten Jahren geleisteten Staats-, Provinzial-, Kreis- und
Orts-Communal-Abgaben,· soweit dieselben mit Rücksicht auf die Erträ e des
Grundstücks auferlegt unb, ferner bie Kirchen-, Pfarr-, Schul- und äbnlicge Ab-
gaben unb bie auf fpeciellen Rechtstiteln beruhendendinglichenLasten und

ervituten u. f. w. unb ift bie Erklärung beizufügen; 7) bei welcher Gesellschaft
die Gebäude gegen Feuersgefahr versichert sind und daß die Brand-Entschädi-
giingsgelder dein Pfandrechte der Gesellschaft unterworfen werden sollen; 8) ob
das gewünschte Darlehn in ungetrennter Summe oder in Raten oder in An-
niiitäteii zurückgezahlt werden soll, und für welche Zeit und unter welcher Kün-
digungsfrist das Darlehn in den beiden ersteren Fällen beantragt wird. Wird «
ein Darlehn nicht zur ersten Stelle nachgefucht, so ist die Zulässzäikeit besonders
zu niotiviren Für die Beleihiing von Gebäuden ist in der egel noch ein
specielles Verzeichniß der zugehörigen Periinenzien und ein glaubhafter Nach-
weis erhaltener Miethspreise zu übergeben Die fünfprocentigen, kündbaren
Pfandbriefe, werden in Appoints von 100, 200, 400 unb 1000 “Iblr. ausge-
geben und sind mit halbjährig, am 1. April und 1. October fälligen Coupons
für 5 Jahre und mit Talons versehen. Das Griind-Eapital der Gesellschaft,
welches mit dem Gesammtverniögen unb ben binterlegten Hypotheken für rich-
tige Zahlung von Eapital unb Zinsen der Eentral-Pfandbriefe haftet, beträgt
zur Zeit 4,800,000 Thlr.

(Diittgervöste.) Eine sehr preiswürdige nnd anerkennenswerthe Einrichtung,
schreibt Dr. W. öive in seinem»Jahresberichte pro 1870«, ist die der Dinger-
vöqte, wie sie aingen böhmischen Besitznngen des Fürsten Schwarzenberg
besteht. Jn jeder irthfchaft ist ein solcher Vogt, ein alter halbinvalider
Arbeiter, angestellt, welcher mit Schiebkarre, Schippe »und Besen ausgerüstet
ist nnd die Verpflichtung hat, alle Arfälle in» der Wirthschaft und auf den
Wegen zu sammeln und zu Dünger zu verarbeiten-

(Ztschft. d. landw. Eentr.-Ver. d. Prov. Sachsen-)

iEln ländlicher Vorschuß-Verein in Oberösterreich.) Das »,,Wochen«blatt
des k. k. 5llcterbauminifteriums" bericbtet über einen aus den landwirthschafflichens
Bezirk Liiiz beschränkten Vorschußverein dessen bisher neue, aber gewi rati-
onelle Organisation in weiteren Kreisen Anwendung verdienen möchte. Der
Verein soll, wie alle Vorschußvereine, den Mitgliedern, welche Geschäftsantheile
von 50 Gulden erlegen müssen, in der üblichenWeise unb 999°“ ublicbe Sicher-
heit Eredit gewähren Abweichend von den Einrichtungen der meisten andern
ähnlichen Vorschiißkassen ist bei demselben nur die Geldverwaltuirg. Dieselbe
erfolgt nämlich nicht unmittelbar vom Vereine selbst; sondern durch eine Bank,
welche gegen die geringe Provision von 1 per Mille, die vom Vereine mit Eonsignation übergebenen Einlags elder übernimmt und mit 5 pEt., vom Tage
nach der Einlage gerechnet, verzinstz die auf ben Ueberbringer lautenden Geld-
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ÄYÅVWMICW bezahltzße ä viste ‚a'iil‘. Den Gründern des Vereines war es bei

D _ ehuiigs dieser ArtG chästsderbindung nicht so sehr· darum zu thun, sich
selb - derMühen der Ka aführung zu enthe -,« als vielmehr anderen land-
witkhschåitlichen Filialen, in deren Bereinsbereich Sparkassen bestehen, den
W anzudeutgzÄ wie auch sie, unter Mitwirkung dieser Geldinstitute, “w solchen

—-C- « tvereinen gelangen können.

-- {summa ver norme.) lieber dieselbe speichi an; das ,.Zahrbuch fiieL
-- Osterf- Saum.“ unddie »Landws. tg. für d. Großh. Posen« dahin aus, daß-

.- "anfäi .ber Praxis allgemein-Our nie, je besser die Vorfrucht, desto besser die
ru daß dies a er mit der modernen Ansicht über die Erschöpfung des

- Be eiis nichts-vollkommen übereinstimm;L denn hierbei könne von einein Ge-
winnek.«»lür den Feldboden auf birecte eife nicht die Rede sein, denn das
bessere«’ "edeih·en und die reichere Ernte der Vorfrucht entnimmt dem Boden

- -:- Us- .. · ( ‚p ‚ «- "-·-r- »O 13:. ·- «««8-·« ‘ 7‘" » sc- v ss — s
« ..-.., ‚- .‚ «-, » .- . . .

 

an. sches Getreide darf nur in Bänken von 3/ ——1 Fuß Höhe au e chüttet
und iserfe Höhe erst nach Verlauf einiger Monate4 bis auf 11/2 ——fgll2 « u
vergroßert werden« (Mitth. d. V. f..L.- u. F. i. H.Braiinschweig.«

» ·(Die Verschiedenheit der Niihrtraft eines iiiid desselben Futtermittels.)
Ein immer noch dankbares Feld der Forschung besteht in weiterer Aufsuchiing
und Bestimmung der Mittel, welche zur Steigerung der Nährkrast der Gewächse
beizutragen vermögen, sowie in genauerer Fixirung der Schwankungen dieser
Nährkraft und. der hierauf einwirtenden Momente. Es sind aber auch manche
nach dieser Richtung hin vorgenoinmene Versuche und Ermittelungen noch
nicht allgemein genu bekannt und namentlich letzteres veranlaßt, hier anzu-
knüpfen an eini.se sussührungen in Vorträgen, welche A. Stoeckhardt-
Tharand [einseitig in landivirthschaftlichen Vereinen gehalten hat und· über
welche vom »Eheniischen Ackersmannsspro 1870 reserirt ist. Wenndabei hier b

ß Schlachtgewicht gezahlt.
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tenber Ueberstand und wiårdenKkalubm als Zöchster Preis 17 Thlr.b-« 100 Psd.
. . »Ur a er w en ut Mttel 'e e a lt. ür

Schafvieh sind die Markte schon geraume geitesehrkmajitkelsauchzhläute gar
memg 58t’tiinr' es waren 1115 Stück an etriå I »
‚g; 45 ‘Bib- bäiabit. . is en und wurden kaum 5 Thlr

Berlin, 28.December. [Getreide-Biftse.» Wei enloeo 65 —- 81 T lr.
2100 Psd. nach Qualität," Lieferung » diesen tgiionatäm Thlr. bez., » Deckmbec
Januar und· g: Januar-« ebruar 751/2 Thlr. bez., » April-Mai 771X4—77 Thlr-
bez.,-(siMai- um —- Th r. bez. — Roggen t2000 Psd. ord. polnischer 503/4
bis 51V8 Thlr. ab Bahn be ., exauisiter —·Thir. Lieferung » diesen Monat
525/8—521/4 Thlr bez., I” ecemher-Januar 521X2—52 Thlr. bez., ‚m Januar-
Februar 52 XE—52 Thlr. beiz, » Februar-März — Thlr. ,bez., 4a: April-Mai
031X4—5leX2· hlr. bez., »O iai-Juni 543J4—541X4Thlr. be .‚ » Juni-Juli —
ez. —- Gerste, große und kleine, 37 bis 54 Thlr. M 1750 sPsd. — Hafer locoan Pfl ennährstdffen direct mehr, als die dürftige; der Nutzen, welcher hier- und da eine Wiederholung von schon Bekanntem uiiterläuft, so sind auch solche , . . . » _

durch. den Acker entsteht, kann demnach nur ein indirecter oder niittelbarer Erinnerungen oft nicht iiiinöthig. —- , Wie Kraftsutter Kraftdünger erzeugt«, ZEIT Fäl; figääggä'm‘äfmä???“ Eil-XIV 25 II? Z» marirfcher 26%
ein. « iese Vermittelung ist fast»ausfchiießlich in dem unter der Pflanzendecke heißt es dort unter Andereiii, »so ist auch der umgekehrte Satz, daß Krastdünger ‘liionat 273/; Z lr. beg ein Dächlbwååmzr 272/1; Eil-E zxrlexävåaägezext

. ch «ntwickelnden Gähruiigsproceise, in der Gahre des Feldbodens, zu suchen.
ä "‘no der Landwirth der Gahre durch Bodenbearheitung immer mehr

Fussketrksamkeit zuwendet, thut er dies bei Weitem nicht in dem Grade bezüg-
ch.· Gahre durch Bodenbeschattung, und es steht fest, daß rade diese

Ileßtetii weit zuverlässiger ist, indem sie auf allen Bodeiiarten un bei allen
Witterungszuständen-. vor sich geht. Auf leichtem Sandboden mit wenig Humus-
Thau sindet dieser Gährungsprozeß nach der Beackeruug entweder gar nicht-
v er doch nur sehr unvollkommen statt, bei sehr trockener Sommerwitterung
oder übergroßer Nässe ist dies eben kawenig aus allen anderen Feldböden der
FallsFDa die Gährung im Boden ei mittlerer Temperatur und Feuchtigkeit
am ten vor sich geht, so erklärt es sich, warum sich oft durch die Brach-
be eituug im Hochsommer die dadurch am meisten .-gngestrebte Gahre des

odensentweder gar nicht oder doch nur nothdürftig erreichen läßt, wäh-
rend wir zu gleicher . eit unter dem grünen Kartoffelkraute, auf den Hünen-
fruchtfeldern und unter dem Mäheklee das Erdreich mürbe und porös aus-
egohren finden. Hier schützt die grüne Pflanzenderke vor dem schnellen
urchdringen der Tageshitze nnd überträgt die Frische der Nachttemperatur

auf die Tageszeit, so daß darunter jene günstige Mitteltemperatur am·Tage
wie bei Nacht fast gleichmäßig er eugt wird, welche dem Gährungsprozesse am
zuträglichsten ist, während die frilzch gepflügten Ackerfurchen von einer oft über
25 Grad hinausreichenden Sonnenhiße getroffen werden, und dadurch zugleich
die für den Eintritt der Gahre erforderliche Feuchtigkeit entzogen wird.

tfsWiedrr Petroleiim.) Den Maulwiirf von Beeten abzuhalten, macht man
um die Beete, welche von Maulwürfen verschont bleiben sollen, bis auf die
zTiefe der Gänge, welche sie auf ihren Waiiderungen in der Erde machen. mit
einem Stocke Löcher auf5 ——6 Fuß Entfernung von einaiider,-. gießt etwas

« Petroleum hinein und drückt die Löcher wieder zu, so bleiben die Maiilwürfe
entfernt Man kann auch kleine Läppchen

Berlin. Durch die aus den Schlachtfelderii Frankreichs etkämpste glorreiche Wiederherstellung des ein-
heitlichen Reiches deutscher Mtion und durch die nunmehr gemeinsame wirthschastliche Gesetzgebung

· dßen Eultiirzwecken vollständig erossnet. ———
331e gerichteten Bestrebungen Ausdruck zu geben

und die deutschen Landwirthe in Nord u d Süd zur gemeinschaftlichen Theilnahiiie«an« denselben zu
vereinigen. Hierzu bedarf es eines größeren usgebots vonKräftem die Fülle des zu bewältigenden Stoffes

Zeug mit Petroleum tränken und
erfahren denselben Erfolg haben

— (Ztschr. f. Nw. Dtschl.)

iseagc undisiuriiiiiuug der numberqu Der Verein seit eine»: und Fern-
wirth chaft im Herzogthnme Braunschweig hatte die Frage über zweckmäßigste
Lage und Einrichtung der Wirthschaftsgebäude zur Verhandlung estellt. Aus

solche in die Gänge stecken; es wird dieses

siitter selbst zu erbauen, ist zunächst nothwendiZ
r

Kraftfiitter erzeugt, eine volle Wahrheit, wie auch aus Versuchen, die eine Reihe
voii Jahren hindurch in Tharand gemacht worden sind, um bie Bewegung des
Sticlstofss in der s flanze kennen zu lernen, deutlich hervorgeht, so daß es jetzt
nicht mehr zweifelsaft ist, daß ein kräftiger Düiiger nicht blos mehr, sondern
auch nährstogreicheres cRitter liefert. Raygras auf magerem Boden gebaut,
enthielt zur eit der B üte gehauen 51/2 pCt. Stickstoffbestandtheile ( rotein-
ftoffe). während es daneben im guten Gartenland gebaut und zu glei er Zeit
geschnitten 12 pCt. enthielt. Die Menge derstielsto shaltigen Bestandtheile von
Gerste, zur Zeit des Schossens gemäht, betrug auf magerem Boden 0,5 pCt.,
auf gedüngtem Gartenland 18 pEt. Ein gleiches Verhältniß wurde bei den
Stroharten beobachtet; es enthielt Haferftroh von magerem Boden 2,5 bis 3 pEt.
Proteinstoffe, von mit Knochenmehl gedüngtem 3,5 pCt., von mit Guano ge-
düngtem 5 pCt. und von ungedüngtem 2 pEt. Jn gleicher Weise fand Bous-
f ing ault in Weizenkörnern von abgetraqenem Felde 14 pCt., von «edün« tem
Felde 21,9 pCt. Proieinstoffe Bei Untersuchung von Rüben fand frei), da die
in reichgedüngteni Felde erbauten 2«t—30 pEt. mehr Stickstoss enthielten als
die in ungedüngtem Lande erwachsenen Rüben. Bei vergleichenden Düngungs-
versuchen mit Kartoffeln in Tharand ergab sich, daß bei reicher Düngung der
Siictstofsgehalt der Kartoffel derart gesteigert worden war, daß die sticistoffhal-
tigeii zu den stickstosffreien Bestandtheilen nicht mehr 1 su 8 —9, wie in den
gewöhnlich erbauten Kartoffeln, sondern 1 zu 6 sich verhielten, so daß mithin
das Nährstoffverhälliiiß dem des mittleren Heues gieichiam" . . . »Um Kraft-

daß man die Futterpslanzen
in iugendlichem Zustande verwendet, resp. zum ocknen bringt, denn der Stief-
stoff- und Phosphorsäuregehalt ist in der Jugend am größten. Aiißerordent-
liches leisten darin die Eugländer, die fast nur junge Pflanzen verfüttern und
zu dein Ende Zwischenfiüchte bauen, wie sie bei uns kaum bekannt sind, so
z. B. Winterbo nen, Wintererbsen, Winterwicken, Winterhafer.«

Recht ange.egentlich sei des Weiteren halber ant die genannten Vorträge
selbst aufmerksam gemacht. Der ,,Ehemische Feldprediger« hat auch hierin wie-
der seine schon allbekannte Eigenschaft bewährt: orschend und in seltener Klar-
heit lehrend den wichtigsten Bedürfnissen des andbaues hülfreich entgegen-
zukommen. (Zeitschr. d. landw. Central-Ver. d. Prov. Sachsen.)
 

v. II. London, 29. December. (Getreidebericht.) Die Woche begann mit

bruar46—457 s « hlr. bez., yet April-Mai 481/2 Thlr. bei» » Mai-Juni 491X2T lr.
bez., » Juni-Juli —- Thlr. bez. —- Erbsen, Kochwaare 60 bis 70 Thlr» Futen-
waare 50 bis 56 Thlr. — Wiiiterraps 108 bis 112 Thlr., Winteriüb en 106 bis
110 Thlr. — Ruhol loco 15· Thlr. Lieferung » diesen Monat 15 Thlr.
bez., ‚92. Deeember-Januar 143,-4 Thlr. bez.-, » Januar-ebruar ·291-2 Thlr.
bez.,« 1*" April- Mai 291J3—291X4 Thlr. bez. — Leinöl oco 115,«6’Thlr. —-
Spiritus loco ohne Faß 16 Thlr. 11—10 Sgr. bez. Lieserung » diesen Monat
und1" December-Januar 17»Thlr. 2 Sgr. bez., » Januar-Februar —- Thlr.
—- Sgr bez., » April-Mai 17 Thlr.» 12—11—10 Sgr. bez., M Mai- uni
17 Thlr.20——19 Sgr. bez., i” uni-Juli 18 Thlr. 3—»-4—5 Sgr. bez., p: uli=
August — Thlr. —- Sgr. beza lt.

Hamburg, 28. Deeeniber.· Nachmitta s.
Roggen loco ruhig. Weizen ausTeriniue fet. oggen' efter. eizen M De-
cember 127-pfündiger 2000 Pfund in Mark Banco 157 r., 156 Gd., « De-
cember-Januar 127-p ündiger 157 Br., 156 Gd., 49a April-Mai 164 r., 163
Gd — Roggen i” - ecember 110 Br., 109 Gd, »Deeember-Januar 110 Br.,
109 Gd. » April-Mai 115 Br., 114 Gd. — Hafer und Gerste ruhig. — Rüböl
still, loco und l” Mai 311/2. — Spiritus nominell, loco, I” December und
M December-Januar 203/4. In April-Mai 21.

Bericht von (inne Breslauer.
Breslau, 29. December. fLiindmiirktJ Bei ruhiger Kauslust und schwachem

Angebot waren Preise der Cerealien am heutigen Markte unverändert. «
« Weizen preishaltend- » 84pfd. weißer 75—81—91 Sgr., elber 73-78

bis 88Sgr. Roggen, matt, M 84vsd. 53—59—62 Sgr. Gerste, ruhig, »
74pfd 48—54 Sgr. Hafer, flau, » 50 pro. 30—34 Sgr. Erbsen, » 90 s fd.
Kochwaare, 74—-80 Sgr., Futterwaare 61 — 65 S r. Bohnen » 90 sy,
81—91 Sgr. Lupiuen » 90 Psd. 46—52 Sgr. W den in 90 Psd. 53 bis
58 Sgr. Mais (Kukuruz) 67 —69 Sgr. i" Etr. Oelsiiateu, matter,
150 Psd. Brutto, Winterraps 254—276—288 Sgr., Winterrübsen, 244 is
258 —270 Sgr. Sommerrübsen 210—228—240 Sgr., Schlaglein 165—180 bis
190 Sgr. Dotter 180-192—202 S r. Rapstiiaieii » 100 Psd. 67— 69 Sgr.
Leintuchen, 1m 100 Psd. 87—89 gr. Kleesaaten fest, » 100 Psd. weiße
14—16—20—23 Thlr» roth 12—14—16——1.7V2 Thlr.

« amtliche Notiruiigen vom 29. December 1870.

Getreidemarkt. Weizen und

bletsenVeEåiirsefltriJiii giefiilaigültige?fg‘i‘grüääilägngmgäe ngrägibeärääigm’lg einer großen Tragheit im Getreidehandel; im Folgederselben bemächtigte sich fein mittel orb.

Wiss- Panzers: isters „Wiesenfezeeeen Tiers-es s Z Weisen weiszcr 6e-·- - ‑ ⸗‑ ⸗ . . . u·«e e ez .ś .. e ge iiig ' « ___ __ -

die stiTgAdtåfrlsglrbgärM äiåthiltlreeikikesiet.PciiidewlleestuiiTwärstlsådkliiicfåciigieiibläk Und.i"« Folge Pes ungiinftiqen Vetters in fchlechter (eonbition. Es mar Daher RoTTen .. eibeir ä—äg 23 äg- gil) - .
toaitunqen u allen eiten sondern auch seit einem Jahrhundert die Physiker schmele bei einem flireieabfcblage von 1’269 per Quarter_gegen dFe Prelle Gerste . ° 52——55 49 43—45 - » üben“
und Chemilzer beschä tigt «Es unterliegt nach den vielfachen Versuchen und oer Ums en Woche Ablchuksse ZY etanbe zu bringen nnb bie:e6 um i" mehr, Hafer ««««««« « 33—34 31 29-30 =
Erfahrun en ar feinem. Zweifel das das Getreide wenn es vollständi von als bae s iülier im" Genelthelt öeigten, vor bem ‚‘Begmn D95 neuenßahreß Erbseii «««««««« 73-—78 70 65-—68 -" g g ' « ' g große Einläiife zu machen. bo erfuhr denn auch ausländischer Weizen nur """""den zerstörenden Insecten und Larven, dem Staube und allen fremdartigen
Körpern gereinigt ist und in einer beständi en Berührung mit kalter Luft, zur
Erniedrigung der sich in demselben entwicke nden,» von dem Feuchtigkeitsgrade
abhängigen Wärme gehalten wird, sich auf unbestimmte Zeit aufbewahren läßt.
Diese hier ausgesprochenen Bedingungen »lasfen sich ohne maschinelle Bottich-
tuugeii gar nicht erfüllen, und ebensoweniIg lassen sich ohne derartige Vorrich-
tiiiigen chemische Mittel zur Ersülluiig der edingungen in Anwendung bringen.
Da nun nach Payen die Infection des Getreides schon auf dem Felde durch
Eier statlßndet und die Larven sich erst später entwickeln, so hat man rasches
Einbriiigen,».Ausdreschen. Wäsche-n und Trocknen des Getreides, Operationen,

  trägen Absatz zu einer ähnlichen Preisreduetion. Der Eintritt des Frostwetters
ver ich dem gestrigen Markte einen festen Ton. Jnhaber forderten einen kleinen
Avance gegen die Preise des Montag-Marktes, der für die guten Sorten eng-
lischen und ausländischen Weizens bewilligt wurde. Gerste war sehr fest,
während Hafer, der am Montag die niedrigsten Preise der vorigen Woche be-
bang, sich um«6- P. bis 1 Sh. per Quarte-r erholte. Die Eiiifuhr nach hier
aus deni Auslande und den Eolonien betrug in dieser Woche 6700 Quarters
Weizen, 6220 Gerste, 41,880 Hafer und 8970 Barrels Mehl. Am Wasser-
Markt war der Handel in dieser Woche belebt zu festen und steigenden Kreisen
Weizen rar in lebhafter Nachfrage. Feine Sorten bedan en einen vanee

Raps 286—276 — 254 Sgr. W Sack.
Winterrübsen 270— 258—244 Sgr. ‚m Sack.
Sommerrübsen 240—228--210 Sgr. » Sack.
Schlaglein 190——180--165 Sgr.
Dotter 202—192—180 Sgr. M Sack. .

Kartoffel-Spiritus 1417724 Thlr. 1m 100 Quart d- 80 pCt. Tralles.

Mitglieburg, 24.Dee. [Rohzucker.] Bei nur mäßi ein Angebot besserte
sich die Nachfrage wieder und bedingten die offerirten artien t eils vor-
wöchentliche, theils einen Bruchtheil höhere Preise. Extra feine afsinade
incl. Faß —, ffeiiie do. do. 185,-8——182-"3 Ti)lr., feine do. bo.185/8 bis 182X3

 

die nur »durch Maschinen ausgeführt werden können, empfohlen. Zur Tödtung . - . . . __ . . . .
. .. . - - . « von b Z is 1 S . egen die Preise der vori en Woche. o en war uerst Thlr. gemahlene do. do. 161X2s181 4 Thlr. fein Melis excl. Faß 18 bis

P“ Insektele nqmentlulh ter vsp gegahräcthegi UZZWDFUTBHJFIHSJMÄYUYYFWS 6 P. bikid 1 Sh. bez uarter geringer, erholte ich aber dann stan dieseszall 181/6 «Thlr, mittel do. do. 175lg—175,-s Thlit., ordiiiär»do. do. 171,-6—17 /3
m rran w NR m fach g" sfr ladsv lV ‑ « f g; eu M (‚m gn den letzten ‚acht Tagen kamen 181 mit,«Getreide und Sämereien brladene Thlr., gemahlen eo. incl. Faß 141s4—142-3 Thlr., Fariii do. do. 12-—.-131-2

II ZJJQTHIYJUMoetitlxsäggserunaufvlsesxn aäefdfreilfrtifilgeinchepgoä; Heer mäßig: chiffe an der englischen Küste· an. darunter 86 mit Weizen und 26 mit Thlr. — Runkelrubenfyrup 35 Sgr. pr. Ctr. excl. Tonnen.

ichten maß. Jn den seltensten Fällen werden untere ihndwirthe sich mit Slioggen beleben. er biefer re‘d’hdm‘ 8ufuhr fanben und) beoeutenbe Ver-
ornsperulationen befassen, es handelt sich daher meistens nur um die Lager-

räume des Getreides für den eigenen Bedarf auf Entgegen. Hält man das
Ausgesprochene fest und berücksichtigt, daß eine niedri e emperatur die Ver-
mehrung der dem Getreide schädlichen Insecten: des ornwurms, der Rüssel-
und Aftermotte verhindert, indem bei 9 Gr. R. über dem Gefrierpunkte die Be-
gattung derselben aufhört und bei 6—7 Gr. R. die Lebensfuiictionen dieser Thiere
erlöschen, — so sollten Kornbödeu immer »nur-nach Norden» und derartig ange-
legt werden, daß durch starke Lüftung die möglichst» niedrige Temperatur her-
beigeführt werden kann; dem gegenüber treffen wir aber diese Lagerräume
eistens in den heißen Dachräumen der Wohngebäude oder der Stallgebäudem  sendungen für den Export statt. So lange diese fortdauern, ist an ein Weichen

der Preise nicht zu denken. -— Nach Beiichten äus New-York vom 9. December
nahm der Markt für Mehl und Weizen einen festeren Ton an in Folge des
Aushörens der Eanalschiffahrt Die in New-York vorhandene Quantität Wei-
zen wird auf eine volle ha be Bushel weniger als im Decembervorigen Jahres
geschätzt; dabei ist die Aussicht auf Export eben so gut. wie im vergangenen
Winter.

Berlin, 27. December. lViehJ Hornvieh: es wurden bezahlt: für erste
Waare 16—181-2Thlr., für zweite 141-2—151X- Thlr., für dritte.8—91-2Thlr.  i" 100 Psd. Schlachtgewicht. Von Schweinen verblieb ein-nicht unbedeu-

Guts - Verläuse,
RittergutMarklowitz, Kr. Rybnik Verkäufer Rittergutsbesitzer Schroeder

auf Marklowitz Käufer Oberamtmann Weber aus Breslau.
Freigut S r. 1 zu Langewies e bei Shbillenort, Verläufer Gutsbesitzer

Friede zu Langewiese, Käufer Oekonom Paetzold aus Breslau

 

Alphabetisches Sachregister und Titel liefern wir unseren
Abouncnteu in einer der nächsten Nummern nach. Die Red.

 

Mackean G Lezius,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik, Breslau, verlängerte Sieben-
hufener-Strasse Nr. 105, Generai-Agentur der Fabrik landwirth-
sobai'tiicher Maschinen von
(England),
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geneigte Anfrage.__ _ »

 

ist auch der deutschen Landwirtbschaktder Weg zu ihren
Aufgabe der landwirthschaftlichen Presse ist es, den auf diese

wird eine noch reichlichere als bisher.

-lungen, so wie dur Kreuzband bezogen werden und

Erneuerung des Abonnements ge ten. —-.
Preis-Eourant des Norddeutschen Postbezirks: Erste Uhtheilung

   

 

empfehlen deren rühmlichst bekannte Locomobilen,
Dainpt'dresch-iilaschinen u. s. W. .

Fabrikation:

Dangf-Apparate für Viehi'utter,
ampf-Eoohnilpparato

flir Volkskiichen, Caseruements, Hospitäler, Barackenlager,
Gefangenen-Anstalten etc.,

horizontale Dampfmaschinen, Maschine-is und Bauguss aller Art.
’Illustrirte Cataioge, Referenzen und jede weitere Auskunft aus

 

Deutsche Landwirthsihastliihe Zeitung
Die ,,Deuts e Landwirtbschastliche Leitung« kann durch alle Postanstalten und Buchhand-

kbstet bei ihrem wöchentlich dreimaligen Erscheinen im
vierteljährlichen Abonnement bei der Post l Thlr. 10 Sgr., direct sranco per Kreuzband und durch den»
Buchhandel bezogen vierteljährlich 1 Thlr. 20 Sgr. — Inserate werden mit 2 Sgr. pro Petitzeile berechnet.

NB. Wegen der starken nanspriichnahme der Post durch den Kriegsdienst wird um recht frühe“! i
Die ,,Deutsche LandwirtläychasölåZe Zeitung« ist verzeichnet im

ro o ·
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 ”313.97 «
Verlauf von

           

  

 

Laasaii bei Station Saarau der   Zeitiin
L191      
 

 

« .Verwalter-Stelle-Gcsuih.
Ein in den besten Jahren stehender , verheiratheter

Cuno Breslau;BisseGetreide-, Producten- und Commissions

Aus der Stammheerde zu

Boldebuek
in MecklenburgsSchweriu

sollen am 26. Januar 1871

Zeitbäeke
meistbietend verkauft werden.

der Auetion 1.0 Uhr.
Lsd’or. Aufgebot 1|2 Lsd’or.

Die 8 esichtigung der zu verkaufenden Thiere steht täg-

Schurgewicht und Sortiment dersel en kann hier eingesehen
und auch auf Verlangen brieflich mitgetheilt werden.

Boldebuck, am 22. December 1870.

S rungsStiihren
l Stähre von constant sorigizüchteter General-Nara
Uotireich, gesund und von kräftigem Körperbau, stehen
hier zum Verkauf ä 6 Friedrichsd’or pro Stück.

Das Ri s ü i b Bn ’«ch2ei-ise«»gs:emkkii««i sch-

Jii der W. G. Menschen Buchhandlung in Breeiau,
Schweidnitzer Straße 47, ist vorräihig:

Plan von Paris und Umgegend,
colorirt und auf Pappe gezogen. Preis: 5 Sgr.

Superphosphat
aus Baker-Giiano, sowie aus Knochenkohle (Spo-
dium), s13ern-(53unno, Ehilisalpeter, Staßsurter
und Dr. Fraiik’schie Kalisalz 2e. ist vorräthig
resp. zu beziehen durch die Coinptoirs von (S, Kulmiz
in Jda- und Marien-Hütte bei Saarau und auf den

Stationeii der Breslau-Freiburger Bahn. [1392-x]

Palmmehl, In. Qualitat,
ein vorzügliches Futter für Rindvieh, offerirt fl902—x

es. Fengler, Reuschestrasze Nr. 1, „3 Mohren«.

In jeder Buchhandlung zu haben:

» ENTzciaexeenGERKES
- VSNTSSNXNZEKXZXWXXXSEXIKXXXEXM

 

 über Abstammung,

 

   
    

Um ihrerseits diesen Aufgaben genügen zu können, »wirt- ie »Norddeutsche Landwirtbfchastliche Bei: „s. s» » . f - ‑‑ . — - —.
tung« vom 1. Januar 1871 an, unter Alle ung des bisherigen Sigdertitels wöchentlichdreiiuah am Dienstag, .-«·-»,-,:«e»,k«.sjsz e « Hulfsundscllllelllkulenllell 18’71- I
Donnerstag und Sonnabend erscheinen a s: — - f. . ‑ v1 ·

x » ; .,'; {_le Preis 221/2 Sgr. [135.x
 

Nehsfl’s Hdtch nihiiefiritheteh
Alte Tascheiistrasze Nr. 9, Brcslaiu

Billigste Preise, Zimmer von 10 Sgr. an. [6]

Vorräthig in der W. G. Kornschen Buchhandlung
in Breslau: -

Herbarium für Landwirthc,
herausgegeben von C. Böni in Bromberg.

Friiburger Bahn.

 

LandwieihschqfiskBeamte,
4. Auflage. Preis 4 Th r. 10 Sgr.

Landwiithsihaftliihes Herbariiim
von iigust Härtel in Roßlebenältere, unverheirathete, sowie auch namentlich verheirathete,

durch die Vereins-Vorstände in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch das

sembatitrthsech sz lesischten hängig Dur entzienumrsltrüyßtåu .12): Dr Deutfch Zw« st ß 4anw atseamniee ,au a r. , . , merrae .
e Sprechstunden Vorm. 11 —- 1? Nachm. 3 — 4 Uhr.zwei Treppen. cRendant El einer.) _

Druck und Verlag von W. G. Kornin Bteslau.

Mann, der im Zeichnen gut bewundert ist, sucht auf einem
HerrRitifts ute, Mühl- oder OekonomiesAnwesem eine Stelle

5 wa ter. Derselbe ist auch bereit, _ eine Eaution bis
z 3000 Fl. zu leisten. 1925]

erte sub V. leis- an das AnnoneensBureau von
In» i Messe in Number-. ·

Verantwortlicher Redakteur: Mle Bern.

Breslau,
Tauenzienstraße Nr. 10, 1 Treppe

schäker’s homöopathische Thierheiltunst,.
bereits in neunter Auflage ers ienen, ist fortwährend
in allen Buchbandlungen zu ba n. Preis 221/; Sgr.

T .

Preis 4-Thlr. 10 Sgr.

Für Haut- und Geschlechtslranke   
 


